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London, 2. Februar.
Der „Evening Standard“ veröffentlichte geſtern einen kurzen

ßommentar, der in bemerkenswerter Weiſe zu der Streſemann-
rede und der Rheinlandfrage Stellung nimmt. Es ſei unerwünſcht,
ſagt das Blatt, daß dem Völkerbund die Vollmacht zur Durch-
führung von Maßgaben gegeben werde, die eine weitere einſeitige

Garantie bezwecken. Wenn weitere Garantien notwendig ſeien,
dann müßten ſie aber gegenſeitig ſein, ebenſo wie der Pakt von
Locarns. Wenn die Franzoſen der Schleifung ihrer Befeſtigungs-
anlagen und der Errichtung einer entmilitariſierten Zone auch auf
der franzöſiſchen Seite der Grenze zuſtimmen ſollten, dann wür
den naturgemäß keine Einwände gegen eine ſtändige Kontrolle
beider Zonen durch den Völkerbund zu erheben ſein.

Die zu einer Zeitung zuſammengelegte „Daily News“ und
„Veſtminſter Gazette“ betont, daß das deutſche Volk am ſtärkſten
von der deutſchen Kriegsſchuld- und Beſatzungsfrage beherrſcht
werde. z der Kriegsſchuld ſei man im Auslande zu der
lleberzeugung gekommen, daß der Vorſchlag, Deutſchland Gelegen-
heit zu geben, vor einem internationalen Gerichtshof ſeine Auf-
faſſung zu verteidigen, der Sache des Friedens nur ſchaden würde.

Jn der Beſatzungsfrage verfüge Streſemann zweifellos über
ſehr ſtarke Gründe. Wenn es noch immer notwendig ſei, eine
Ueberwachungsarmee im Rheinlande zu halten, ſo ſei der Locarno-
pakt ein inhaltsloſes Stück Papier, wenn aber die unterzeichneten
Nächte dieſes Vertrages beabſichtigten, ihre Verpflichtungen ein-
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e zulöſen, dann ſtelle die fortgeſetzte Beſatzung ein Affront gegen
den geſunden Menſchenverſtand und die Gerechtigkeit dar. Es ſeiM eeenſo eine Beſchimpfung des deutſchen Volkes, eine Verletzung

ch ſeines Stolzes und eine ſtändige Gefahr für den Frieden. Die
a Aufrechterhaltung der Beſetzung ſei ein Unſinn für die alliierten

Regierungen und ein Unſinn für den Völkerbund. Sie bringe
2 R kire Sicherheiten und dem ſich entwickelnden Frankreich keine
2 Auszeichnung.
8

Es iſt erfreulich, daß jetzt auch ein engliſches Blatt das bis
an die Zähne bewaffnete Frankreich darauf aufmerkſam macht,
daß ſein dauerndes und unmpotiviertes Sicherheitsgeſchrei nichts

7 z pure Heuchelei iſt. Hat man auf der Gegenſeite jemals die
5 berechtigten deutſchen Sicherheitsforderungen gelten laſſen Und

a doch ſteht es feſt, daß die 100 000 Mann der deutſchen Reichswehr
im-Kriegsfalle dem Anſturm der gigantiſchen franzöſiſchen Armee
nicht einen Tag, nicht eine Stunde widerſtehen könnten, zumal
ſämtliche deutſchen Befeſtigungen geſchleift werden mußten. Der
Vorſchlag des „Evening Standard entſpricht dem wahren Sinn
der Gegenſeitigkeit und Gleichberechtigung. Aber er wird in Paris
nur Hohngelächter auslöſen, weil dort der Geiſt von Verſailles
und nicht der von Locarno herrſcht, weil wir in den Augen eines
jeden Franzoſen Heloten und Sklaven ſind!

Auch weiter nur Hohn und
Ablehnung!?

Paris, 2. Februar.
z Zie neuen außenpolitiſchen Erklärungen Dr. Streſemanns
2 in Reichstage und die angekündigte Rede Briands im Senat, die
S xveit weniger eine Antwort auf die Interpellationen als auf die
e 27 Ausführungen des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann ſein

werden, geben der Pariſer Preſſe Anlaß, erneut den ganzen
ßragenkomplex Rheinland Locarno Verſailles zu behandeln.
Das Echo, das auch den heutigen Morgenblättern Dr. Streſemann
entgegenklingt, iſt leider nicht ermutigender als das auf ſeine
erſte Rede.

Die nationaliſtiſche Preſſe fährt fort, weiterhin Deutſchland
zu verdächtigen. So ſtellt der „Figaro“ die Sache ſo hin, als ob
ſeit 1924 die franzöſiſche Politik den Gedanken einer Annäherung
an Deutſchland verfolgt und Opfer gebracht hätte. Frankreichs
Politik habe aber wenig Erfolg gehabt, da Deutſchland zehn Jahre
nach dem Waffenſtillſtand die Abſchaffung all deſſen verlange,
was von den Friedensverträgen noch übrig ſei. Die Forderung
auf Rheinlandräumung ſei nur ein Prolog. Der „Gaulons“ ſtellt
r. Streſemann gegenüber feſt, daß die Rheinlandbeſatzung in den

nden der Franzoſen ein wertvoller Trumpf für die von den
Keneralagenten angekündigte Liquidierung bedeute. Frankreich
ſei gezwungen, die Wacht am Rhein zu halten, bis es Gewißheit
über die Garantien habe, die Deutſchland zu geben bereit, ſei. Der
„Frranſigeant“ kritiſiert die bisherige Politik Briands, der unler
len Umſtänden Locarno retten wolle.

Das Gerücht, nach dem Briand eine neue Verringerung der
weinlandtruppen anbieten wolle, ſei von ernſter Bedeutung, da
en durch dieſe Truppenverminderung die franzöſiſchen Be-

getruppen in Gefahr bringe.
erkwürdig iſt die Anſchauung, die heute das ſoßztialiſtiſche
e vertritt. Es verkennt allerdings nicht, daß man der

andfrage nicht mehr aus dem Wege gehen kann. meint aber,
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ſeine zweite Rede löſt in Frankreich nur Hohn aus Die Gewißheit, daß
zrankreich keine Verſtändigung wolle, der einzige greifbare „Erfolg“ der

bisherigen Aufßenpolitik
Dr. Streſemann ſei es mehr um ſeine Wahlpopularität als um
eine genaue Jnterpretation der Tatfache zu tun geweſen. Die
von ihm vorgebrachten Argumente könnten die Beſatzungsmächte
nicht veranlaſſen, ihre Meinung zu ändern.

Rote Brüder unter ſich!
Und willſt Du nicht mein Bruder ſein

ſo ſchlag' ich Dir den Schädel ein, oder pauke und trompete
wenigſtens Deine Reden nieder. Dieſem Wahlſpruch getreu zog
eine Kapelle des Reichsbanners friſch und frei in den Saal, wo die
Altſozialiſten am Dienstag in Berlin eine Verſammlung ab-
hielten. Dort ſtimmte ſie das Reichsbannerlied an, das ſie mehr-
fach wiederholte, ohne daß die Polizei kingegriffen hätte. Warum
dieſe Kundgebung? Weil die Sozialdemokratie im Beſitze der
allein ſelig machenden Lehre Marx zu ſein glaubt und alle
anderen marxiſtiſchen Glaubensbekenntniſſe als Schwarmgriſterei
bekämpft. Weil dem ſo iſt, wurden die Altſozialiſten aus dem
Reichsbanner ausgeſchloſſen, in dem doch die Demokraten und
ſogar ein Reſt von Renommier-Zentrumsleuten Platz haben.
Dieſe Taktik, die wohl gefährlich werbekräftigen alt ſozialiſtiſchen
Ausführungen mit Blechmuſik zu übertönen und unſchädlich zu
machen, iſt umſo eigenartiger, als es ſich zwiſechn Sozialiſten
und Altſozialiſten ja nur um kleine Unterſchiede handelt, da von
keinem die Autorität Marx' geleugnet wird. Jmmerhin ſcheint
zwiſchen den beiden ſozialiſtiſchen Lagern, ſo nahe ſie auch ſtehen
mögen, eine wichtige Scheidungslinie zu liegen, die der alt-
ſozialiſtiſche Redner in der geſtörten Verſammlung durch folgen-
den ſehr treffenden Vergleich herausarbeitete: „Jn Deutſchland
bilden ſich zwei Fronten, die eine Front bilden die, die Deutſch
lands Freiheit wollen, die andere umſchließt jene, die ſich mit
dem Sturze Deutſchlands abfinden.“ Dieſes Wort iſt ſo von
innerer Wahrheit erfüllt, daß auch eine Reichsbannerkapelle es
nicht zu übertönen vermag.

Auf die Ausführungen des Redners der Altſozialiſten,
Nickiſch, daß das Reichsbanner bloß eine Schutztruppe der S. P. D.
ſei und der wichtigſte Grundſatz der Altſozialiſten darin gipfle,
alle Lebensbedürfniſſe von Volk und Staat anzuerkennen, brüllte
das Reichsbanner: „Wer iſt denn der Staat? Es gibt nur das
Reichsbanner!“

Als der Redner davon ſprach, daß die deutſchen Arbeiter
weiter nichts als Sklaven der Fremdmächte ſeien, ertönten im
Chor ſchallende Hurrarufe. Nickiſch rief darauf ſeinen Gegnern zu:

„Wenn Sie bei der Feſtſtellung der Tatſache,
daß die deutſche Arbeiterſchaft Sklavendienſte

leiſten muß, „hurra“ rufen können, dann
richten Sie ſich ſelbſt!“

Wir ſind der Meinung, daß das Reichsbanner ſich ſchon
längſt ſelber gerichtet und ſich durch ſein ſchamloſes Gebaren
außerhalb jeder Gemeinſchaft mit dem deutſchen Volke geſtellt hat.

BVBörſenmanöver?
Es gehen Gerüſte um, daß der Finanzausſchuß des ameri-

kaniſchen Senats beſchloſſen habe, 80 Prozent des deutſchen
Eigentums zurückzugeben und die Zahlung von 100 Millionen
Mark für die deutſchen Schiffe, die beſchlagnahmt wurden, zu
leiſten. Wir geben dieſe Nachricht mit allem Vorbehalt wieder.

Südrußland gegen Moskau
London, 2. Februar.

Seit geſtern in ſpäter Abendſtunde ſind hier beunruhigende
Gerüchte aus Konſtantinopel über eine große Erhebung der ſüd-
ruſſiſchen Bauern gegen die Sowjetherrſchaft in Umlauf. Der
britiſche Militärattache hat mitgeteilt, daß verſchiedene ruſſiſche
Häfen des Schwarzen Meeres geſchloſſen und durch Minenfelder
abgeſperrt worden ſeien.

Staatsanwaltſchaftsrat Jacoby l
verhaftet

Zum Miellionenſkandal Unter den
folgende ſenſationelle Meldung:

Wie der Amtliche preußiſche Preſſedienſt meldet, hat der
Unterſuchungsrichter gemäß dem Antrag der Staatsanwaltſchaft
geſtern in ſpäter Abendſtunde Haftbefehl gegen den Staats-
anwaltſchaftsrat Dr. Jacoby l erlaſſen. Der Haftbefehl wurde
anch unverzüglich, nachdem er erlaſſen, um 9 Uhr abends aus-
geführt, da Dr. Jacoby noch bis zu dieſer Stunde von Ober-
ſtagasanwalt Binder verhört worden war.

Siehe auch Seite 4.)
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22 d Ein engliſcher Vorſchlag Verhetzung
Noch ſind die Wogen der ſozialpolitiſchen Bewegung im Ruhr

Streſemann bereut ſchon ſeine mannhaften Worte und „dämpft“ Auch gebiet nicht völlig geglättet; noch iſt man ſich nicht einig über die
Auslegung der verwickelten Beſtimmungen des Schiedsſpruches,
der äußerlich die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern der Ruhreiſeninduſtrie ſchlichtete.
Noch läßt ſich kein vollkommener Ueberblick gewinnen über die
Mehrbelaſtung, die durch die Politik des Reichsarbeitsminiſters
auf die Schultern der betroffenen Unternehmungen gepackt wurde.
Gerade augenblicklich beſchäftigt alle Gemüter die Frage, ob
und gegebenenfalls in welchem Umfange dieſe neuen Laſten
auch im Verkaufspreiſe der Erzeugniſſe ihren Ausdruck finden
ſollen. Eine Bilanz zur Ermittlung des Ergebniſſes der großen
Auseinanderſetzung, die ja nicht eigentlich zu Ende geführt, ſon-
dern durch den Schiedsſpruch abgebrochen und damit vertagt
wurde, kann zur Stunde noch nicht aufgeſtellt werden. Eins aber
kann heute ſchon geſagt werden: ein bisher kaum gekanntes Maß
gewiſſenloſer, aufreizender, wider beſſeres Wiſſen betriebener
Verhetzung iſt von ſeiten der Arbeitnehmerſchaft geleiſtet worden.
Nicht etwa vom einzelnen Arbeiter, dem im allgemeinen aus
ſeiner unmittelbaren Berührung mit der Produktion ein gewiſſes
Maß von Verſtändnis für die Erforderniſſe der Unternehmungen
eigen iſt; die Hetze ging vielmehr aus von Funktionären, die ſelbſt
von einer Stillegung der Betriebe gar nicht unmittelbar betroffen
worden wären, und von einer gewiſſen Preſſe, die zu Unrecht für
ſich in Anſpruch nimmt, allein die Arbeitnehmerintereſſen zu ver-
treten. Daß die kommuniſtiſche Preſſe ſich bei dieſer Hetze in be
ſonders blutrünſtigen Wendungen und Schlaggzeilen erging, ver
ſteht ſich von ſelbſt; niemand wird etwas anderes erwartet haben.
Viel weſentlicher, intereſſanter und im wirtſchaftlichen und vater-
ländiſchen Sinne verwerflicher iſt die Haltung der ſozialdemokra
tiſchen Preſſe, und beſonders ihres führenden Organs, des „Vor
wärts“, zu dieſer ſicherlich weittragenden ſozialpolitiſchen Aus-
einanderſetzung. Wenn man überblickt, was dieſes „Zentral-
organ der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands“ im Laufe
des Dezembers 1927 und bis heute geleiſtet hat und auch den
ſonſtigen Jnhalt des Blattes verfolgt, ſo kommt man zu dem
Ergebnis, daß es offenbar für die Leute des „Vorwärts“ auf der
ganzen Welt keinen verhaßteren Feind gibt als die Leiter der
großen Montanunternehmungen des Ruhrgebietes. Wir laſſen
hier nur eine kleine Blütenleſe von Schlagzeilen und Ueberſchrif-
ten aus dem „Vorwärts“ der letzten 6 Wochen folgen. „General-
ſtreik der Jnduſtriekapitäne“, „500 000 Arbeitnehmer brotlos“,
„Scharfmacher-Provokation“, „Die Montanherren unbelehrbar“,
„Die Unternehmer ſabotieren den Arbeitszeitſchiedsſpruch“, „Die
Ruhrinduſtriellen ſuchen einen Konflikt“. Soviel Worte, ſoviel
fauſtdicke hetzeriſche Lügen. Hand in Hand mit dem gedruckten
Wort gehen Karrikaturen von einer geradezu widerlichen Ver-
zerrung und Gemeinheit.

Wer den Verlauf der Dinge auch nur einigermaßen verfolgt
hat, der weiß, daß die am 3. Dezember erfolgte vorſorgliche Still
legungsanzeige ein Mittel der Arbeitgeberſeite war, um alle ver-
antwortlichen Stellen auf den Ernſt der durch die Verordnung des
Reichsarbeitsminiſters und die außerordentlichen Forderungen
der Gewerkſchaften herbeigeführten Lage hinzuweiſen, nicht aber
„Drohungen der Eiſeninduſtriellen, Hunderttauſende von Ar-
beitern ausgerechnet zur Weihnachtszeit der Arbeitsloſigkeit und
dem Hunger zu überantworten“. Dieſer eine Satz zeigt, wie weit
wir es auf dem Gebiete der Verhetzung von Deutſchen gegen
Deutſche gebracht haben. Auch ſonſt haben ſelbſtverſtändlich die
Meldungen und Aufſätze gehalten, was die oben gekennzeichneten
Ueberſchriften verſprachen. Eine Sonderleiſtung ſoll nicht ver-
geſſen werden, die keinen Geringeren als den Präſidenten des
Reichstages, Herrn Paul Löbe, zum Urheber hat. Jn Arbeits-
kämpfen ſpielt Herr Löbe auf ſeinem Präſidentenſtuhl die nicht
ſehr ruhmvolle Rolle des „Heimkriegers“, und dieſe Tatſache er-
klärt wohl auch Form und Jnhalt ſeines Ausbruches „Gegen die
Kapitalsmonarchen“. Herr Löbe hat ſeinerzeit ſehr prompt die
ihm gebührende Zurückweiſung erfahren, ſo daß hier auf Einzel-
heiten nicht eingegangen zu werden braucht. Hier ſoll nur feſt-
gehalten werden, daß auch dieſer ſeit Jahren an verantwortlichſter
Stelle ſtehende Sozialdemokrat ſich ſogleich auf das Niveau der
böswilligſten Hetze begibt, wenn parteimäßige Rückſichten auf die
kommuniſtiſche Konkurrenz ihm das gebieten.

Warum wird alles das hier geſagt? Nicht, um mit den
publiziſtiſchen Vertretern der Arbeiterintereſſen über den guten
Geſchmack zu ſtreiten, auch nicht, um den Nachweis zu führen, daß
Unternehmer und Arbeiter in einem viel größeren Umfang
gleiches Jntereſſe am Beſtande und an der Blüte der Werke haben,
denen beide dienen; endlich nicht, um zu einem faulen Frieden
allgemeiner Verbrüderung und Verſtändigung zu reden. Es
kommt vielmehr darauf an, zu zeigen, wie gewiſſe „Vertreter der
Arbeitnehmerſchaft“ offenbar ihre ausſchließliche Aufgabe darin
ſehen, den Arbeitnehmer gegen den Arbeitgeber aufzuhetzen und
es um keinen Preis dahin kommen zu laſſen, daß etwa die
Arbeiterſchaft im Unternehmer etwas anderes ſieht als ihren
böſeſten Feind. Es iſt ein alter Trick, dem Gegner die Anwen-
dung von Methoden vorzuwerfen, deren man ſich ſelbſt gerne
bedient. Nicht ohne Grund kehrt das Wort „Scharfmacher“ als
eine Bezeichnung für die Jnduſtriellen dauernd wieder. Aus
drücke wie „ſtaatsfeindlicher Wirtſchaftsputſch“ richten ſich ſelbſt,
und auch der Vorwurf „Die Ruhrinduſtriellen ſuchen einen Kon-
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flikt“ iſt ſchon durch die einfache Gegenfrage abgetan, was denn
die Unternehmer von einem ſolchen Konflikt für Vorteile haben
ſollen.

Wer ſolche Ergüſſe kritiſch lieſt, wird unſchwer die Haltloſig-
keit ſolcher Anwürfe einſehen. Aber wer lieſt heute noch kritiſch?
Wer bemüht ſich, über den Hetzton der dicken Schlagzeilen hinaus
dieſen Dingen auf den Grund zu gehen Hier liegt nach der
Auffaſſung vieler ernſter Menſchen die große Gefahr. Man
nimmt, durch tägliche Wiederholung abgeſtumpft, dieſe Hetze hin,
man verachtet ſie und wehrt ſich nicht dagegen. Und doch müſſen
wir uns darüber klar ſein, daß auf dieſem Wege täglich neuer
Giftſtoff in unſer Volk gepumpt, daß mit jedem neuen Hetzartikel
die Einigung des Volkes, deren es um ſeiner Behauptung in der
Welt willen ſo dringend bedarf, erſchwert wird. Kampf muß ſein,
er iſt ein Grundgeſetz des Lebens überhaupt. Wo wir aber im
Kampf der Hetze und der Gehäſſigkeit begegnen, da wollen wir
ſie energiſch und unmißverſtändlich als ſolche kennzeichnen und
zurückweiſen.

Es geht auch ohne Gemeinheit. Die Gemeinheit in wider-
lichſter und feigſter Form iſt aber die Hauptwaffe der ſogenannten

„Volksblätter“. Und der deutſche Arbeiter läßt tagtäglich dieſe
Gemeinheit auf ſich einwirken. Er merkt nicht, daß die Hetzer nie
ſelbſt Arbeiter waren und von der Gutmütigkeit und Dummheit
der Arbeiterſchaft ſich einen guten Tag machen.

Landnot Bauernnot Volksnot
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 2. Februar.
Die großen Bauernkundgebungen in allen Teilen des Reiches,

die ſich mit der Not der Landwirtſchaft, wie auch insbeſondere mit
der ſchwierigen Lage der Pächterſchaft, der Bauern, Büdner und
ſonſtigen Kleinbeſitzer befaßten, haben, wie wir bereits berichteten,
überall zu dem Beſchluß geführt, durch beſondere Delegationen
bei der Reichsregierung um ſofortige Hilfe vorſtellig zu werden.
Infolgedeſſen erſchienen geſtern vormittag gegen 1 Uhr die Ab
ordnungen von 27 Bauernvereinen aus Oldenburg, Schleswig-
Holſtein, Mecklenburg und vielen ſüddeutſchen Bezirken in der
Reichskanzlei, um den Kanzler zu ſprechen. Reichskanzler Dr.
Marx hat ſofort die Abordnungen empfangen und ſich die ge

Entſchließungen und Wünſche der Bauern vortragen
laſſen.

Jtalien als Bundesgenoſſe
Telegraphiſche Meldung)

Weimar, 2. Februar.
Jm Rahmen der deutſchnationalen Reichsfrauen-Bildungs-

woche ſprach in einer öffentlichen Verſammlung Reichstagsabge
ordneter von Freytag-Loringhoven. Er betonte, daß mit dem
Eintritt der Deutſchnationalen in die Regierung die Deutſch
nationale Volkspartei den Vertrag von Locarno und den Eintritt
in den Völkerbund nicht billige. Es ſei natürlich ein Ding der
Unmöglichkeit, rechtsgültig abgeſchloſſene Verträge etwa durch
eine Kabinettsumwälzung von heute auf morgen zu löſen. Man
müſſe aber verſuchen, da dieſe Verträge nun einmal vorhanden
ſeien, für Deutſchland das beſte herauszuholen. Aus der Zuge-
hörigkeit zum Völkerbund laſſe ſich bei kluger und zielbewußter
Führung ſehr viel für Deutſchland erreichen. Es müſſe deshalbunſer oberſtes Ziel ſein, im Völkerbund in der Richtung hin zu

arbeiten, daß der Völkerbund im Jntereſſe der Erhaltung des
Weltfriedens den Verſailler Vertrag aufhebe oder zumindeſt
revidiere.

Die bisherige Erfüllungs- und Verſtändigungspolitik
habe gezeigt, daß Frankreich dieſe Verſtändigung nicht

wolle.

Wir müßten uns daher nach anderen Bundesgenoſſen umſehen.
Außer einigen kleineren Staaten käme vor allem Jtalien in
Frage, das ſich zurzeit in ſchwerſter Spannung mit Frankreich
befinde. Wenn wir in guten Beziehungen zu Jtalien ſtänden,
könnten wir vielleicht unſeren Stammesbrüdern in Südtirol
beſſer helfen, als es jetzt der Fall ſei. Als beſonderes Verdienſt
der Deutſchnationalen ſei zu bewerten, daß Deutſchland dem Ab-
kommen des Haager Schiedsgerichtshofes beigetreten ſei, Auf die
jüngſten Ereigniſſe im Reichstag eingehend, erklärte der Redner,
daß dadurch die deutſche Außenpolitik ſchwer geſchädigt worden
ſei, denn nunmehr ſtehe Frankreich auf dem Standpunkt, daß
Deutſchland unbedingt eine Annäherung an Frankreich ſuchen
werde; dementſprechend werde es auch ſeine Bedingungen
ſtellen.

Als Telephoniſt bei
der Kontrollkommiſſion

Die Erlebniſſe eines t im Dienſte der Entente
ſchildert gegenwärtig in einer Artikelſerie die Berliner Nacht-
ausgabe. Sie gibt damit die Möglichkeit, einen Blick hinter die
Kuliſſen jenes ſonderbaren Betriebes zu werfen, mit dem die
Jnteralliierte Kontrollkommiſſion, in vollſtändiger Verkennung
und ſkrupelloſer Ueberſchreitung der ihr durch den Friedens
oertrag gewährten Rechte, ihre Daſeinsberechtigung erweiſen
wollte. Die Spionagegeſchichten beweiſen, daß die Militär
kontrollkommiſſion mit allen Mitteln und ohne Rückſicht auf die
diplomatiſchen Gebräuche Deutſchland „Schuldig“ machen wollte.
Der Autor ſchreibt da u. g, in der erſten Veröffentlichung
Strenge Jnſtruktionen hatten uns gleich bei Antritt des Dienſtes
erwartet. Eine davon verbot uns, an Apparaten mitzuhorchen,
wenn ein Geſpräch im Gang war, denn da wir franzöſiſch und
engliſch fehlerfrei verſtanden, hätten wir uns zum Mitwiſſer
manchen Staatsgeheimniſſes machen können, Zuwiderhandelnden
gegen dieſen Ukas, die auf friſcher Tat ertappt wurden, war
e Entlaſſung als Strafe angedroht worden. Uebrigens
aßen in der erſten Zeit. hinter unſerem Rücken auch vier fran-

zöſiſche Soldaten in der Zelle, die uns beaufſichtigten, je einer
als Kontrollorgan für die vier aufgeſtellten Telephonſchränke.
Es meldeten ſich Leute, die Landkarten zum Verkauf anboten,
die irgend eine wichtige, doch ſtreng vertrauliche Mitteilung zu
machen hatten. Sie wollten die Spionage- Abteilung ſprechen.
Die exiſtierte natürlich nicht unter dieſem Namen, dafür gab
es ein „Bureau d'information“, unter welchem Titel alles ver-
borgen war, was das korrekte Tageslicht zu ſcheuen hatte. Viele
meldeten ſich auch unter falſchem Namen, mit vereinbarten Er-
kennungszeichen. Das waren die im Dienſte der Entente

ſtehenden Spitzel und Spione, die mit der Nachrichtenabteilung
und deren Offizieren bereits im Kontakt waren. Sieben oder
acht Herren waren in dem Bureau beſchäftigt, deſſen Komman
dant lange Zeit ein franzöſiſcher Major war ein Sprachengenie,
wie kaum nochmals zu entdecken ſein wird, denn er beherrſchte
nicht weniger als zehn Sprachen, ohne Fehler und Akzent. Auf
fallend war, daß viele Offiziere, die alle von der lothrin,
giſchen Grenze ſtammten, im „Nachrichtendienſt“ verwendet
wurden. Sie ſollten, wenn ſie in Zivil waren, ein typiſch

s Ausſehen zeigen, und da ſie einwandfreies Deutſch
ſprachen, konnten ſie auch riskieren, ſelbſt auf Kundſchafterdienſt
zu gehen. Würden ſie dabei doch erwiſcht werden, ſo waren ſie
überdies durch ihren diplomatiſchen Paß als exterritorigie
Perſonen geſchützt.

germaniſ

Das „friedliche“ Frankreich
Paris, 2. Februar.

Die Verwaltungskommiſſion des Senates beſchäftigte ſich
geſtern mit dem Geſetzentwurf zur Organiſation der Nation in
Kriegszeiten. Der Berichterſtatter, Senator Sari, ſprach ſich für
die Ablehnung des Artikels 6 aus, der den Militär und
Ziwilbehörden das Recht gibt, die Frauen einzuberufen. Der
Berichterſtatter erklärte, daß nur der Artikel 10, der von der
freiwalligen Verpflichtung ſpricht, auf dieſe Anwendung finden
dürfte. Die Schlußfaſſung des Berichtes wurde von der Mehrheſt
der Kommiſſion angenommen.

e ne XÄn enMae Donald
über Deutſchlands Lammsgeduld

Lonvon, 2. Februar.
Der Führer der britiſchen Arbeiterpartei, MacDonald, hielt in

Rocheſter eine Rede über die Sicherheitsfrage, wobei er ſtark den
Standpunkt der britiſchen Regierung kritiſierte. Englord der
Sieger, habe kein Vertrauen zur Zukuntt, Deutſchland, der Be
ſiegte, ſehe aber die Zukunft nicht dunkel an Es avppelliere an
die anderen Völker, um eine allgemeine Abrüſtung zu erreichen.
MacTonald wies ſodann darauf hin, wie viel Deutſchland ſchon
erdrldet habe. Trotzdem beſtehe in Deutſchland eine Friedens-
atmoſphäre. Während die britiſche Regrerung kein Vertrauen
zum Völkerbund mehr zeige, habe Deutſchland trotz der fort
geſetzten Rheinlandbeſetzugn, gegen die der Völkerbund nichts
unternähme, das Vertrauen noch nicht verloren! Der Arbeiter-
führer ſchloß ſeine Rede, indem er betonte, daß die zunehmende
Bewaffnung ein Luxus ſei, den man ſich in dieſen mageren Jahren
nicht leiſten könne. Außerdem ſei ſie für i Sicherheit und
den Frieden eine ernſthafte Gefahr. Deutſchlands Nachbarſtaaten
glaubten, ſich durch große Armeen gegen das wehcloſe Deurſchland
ſchützen zu müſſen. Wenn es ſo weiter gehe, ſei es nicht un
möglich, daß ſie ihre Waffen noch einmal gegenein ander kreuzten.,

Ein großer Tag in Paris
Parts, 2. Februar.

Der heutige Tag dürfte in Paris ein Taz erſter politiſcher
Ordnung werden, da zwei große Reden angekündigt ſind, vämlich
die programmatiſche Rede Poincarés in der Kammer, die eine
Anfwort auf die Jnterpellationen über die Fin rnzlige darſtellt,
und die Rede des franzöſiſchen Außenminiſters Briand im Senat.
Während es ſicher iſt, daß der franzöſiſche Miniſteroräſident in der
franzöſiſchen Kammer nach einer kurzen Jntervention des Depu-
tierten Boir antworten wird, iſt es ſehr zweifelhaft geworden, ob
Briand im Senat ſeine erwartete Rede halten wird. In der Tat
ſind drei Jnterpellanten, darunter de Jouvenel, eingeſchrisben,
die noch vor Briand zu Worte kommen. Andererſeits dürfte die
geſtrige Rede Streſemanns in den franzöſiſchen politiſchen Kreiſen
es ebenfalls ratſam erſcheinen laſſen, zuerſt den Wortlaut
der Streſemannſchen Ausführungen abzuwarten, um perſönlich
in die außenpolitiſche und Rheinlanddebatte einzugreifen. Man
glaubt annehmen zu können, daß die Erklärungen Briands ent-
weder auf morgen, wenn nicht gar auf nächſten Dienstag vertagt
werden. So würden der heutige und der morgige Tag der Rede
Poincarés gewidmet ſein.

Die Rheinlandkommiſſion hat die am 14. Januar erſchienene
Nummer des „Jlluſtrierten Beobachters“ in München für das
beſetzte Gebiet verboten.

Kurze politiſche Nachrichten
Der Millionenbetrug des Berliner Lombardhauſes dehnt ſich

auch auf Hannover rund München aus.
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Der Haushaltsausſchuß des Reichstages befaßte ſich geſtern
mit dem Etat des Reichsverkehrsminiſteriums.

Der Reichspräſident ſprach dem Bürgermeiſter von Hamburg
zu ſeinem Geburtstag telegraphiſch ſeine Glückwünſche aus.

Die Deutſche Reichsbabn Geſellſchaft legte die Gründe für
die Aufnahme einer Jnlanvsanleihe dar.

Der Deutſche Landwirtſchaftsrat berief zum 22. Februar eine
Vollverſammlung eir

Jm Haushaltsausſchuß des Landtages ſprach der preußiſche
Innenminiſter Grzeſinski über die Verhandlungen Preußens mit
LippeDetmold und Schaumburg.

Reichspräſident von Hindenburg hat heute der Ausſtellung
„Grüne Worhe“ einen Beſuch abgeſtattet.

Der ehemalige preußiſche Kultusminiſter Dr. Boelitz ſprach
geſtern abend über das Deutſchtum in Südamerika.

Die Kontrolltätigkeit der Jnteralliierten Militärkommiſſion
in Oeſterreich iſt eingeſtellt worden. Die „Times“ hält die Auf
hebung der Militärkontrolle in Oeſterreich für verfrüht.

Das amerikaniſche Staatsdepartement hat die geplante
ruſſiſche 30-MillionenDollaranleihe abgelehnt.

Die franzöſiſche und kanadiſche Regierung haben beſchloſſen,
gegenſeitig Geſandtſchaften zu errichten.

c

Die Zahl der franzöſiſchen DiviſionsGeneräle wurde von der
Heeresverwaltung auf 100 und die der Brigadegeneräle auf 200
feſtgeſetzt.

Jn der Pariſer Reparationsſchieberaffäre fand die erſte Ver
haftung und gerichtliche Vernehmung geſtern in Paris ſtatt.

d

Die franzöſiſche Regierung hat wieder eine elſäſſiſche Zeit
ſchrift verboten.

Dr. Beneſch gab im Außenausſchuß des Prager Abgeordneten
hauſes zu, daß die „Praga“, die Waffen und Munition nach China
gebracht hat, ein tſchechiſches Schiff iſt.
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Konzert Viol-Schröter
Saal der Loge zu den drei Degen.

Zwei einheimiſche Künſtler, Dr. Friedrich Viol, der
allſeits geſchätzte Bariton, und Heinz Schröter, ein blut-
junger Pianiſt, der ſich zum erſten Male mit einer größeren
Aufgabe vorſtellte, hatten ſich zu dem geſtrigen, zum Beſten des
Vereins für das Deutſchtum im Ausland ver-
anſtalteten Konzert zuſammengetan. Von beiden intereſſierte
natürlich diesmal am meiſten der letztgenannte.

Der junge, erſt knapp ein Jahr der Schule entwachſene
Künſtler, langjähriger Schüler unſeres einheimiſchen Dr. Hans
Kleemann und jetzt der Meiſterklaſſe Profeſſor Pauers in
Leipzig angehörend, erwies ſich als ein Klaviertalent von be-
gchtenswerten Ausmaßen. Sein techniſches Rüſtzeug iſt in einer
Verfaſſung, die es ihm geſtattet, nur Werke mit größeren
techniſchen Anforderungen zu ſtudieren. Aber noch iſt der Gipfel,
die lichte Höhe, von der man alles überſchauen kann, in einiger
Ferne und Heinz Schröter mag ſich durch den (wohlverdienten)
Publikumserfolg ja nicht in der Entfernung täuſchen laſſen.
Dieſe Warnung iſt um ſo angebrachter, als der junge Künſtler
ſich ſchon geſtern Werke zumutete, die er wohl techniſch zum
Teil recht gut bewältigte, denen er aber muſikaliſch mehr
oder weniger nicht gewachſen war bzw. bei ſeinem Alter (oder
beſſer Jugend!) nicht gewachſen ſein konnte. Mit der Technik
iſt es nicht allein getan! Am beſten gelangen ihm noch in der
Auffaſſung die Davidsbündlertänze Schumanns, denen man nur
in den lyriſchen Epiſoden eine poeſievollere Ausdeutung (An-
ſchlagskulturl) gewünſcht hätte. Unbedingt überboten hatte er
ſich jedoch mit der gemoll-Rhapſodie von Brahms und mit
Chopins Polonaiſe-Fantaſie As-dur, Werken, die dhne tief-
ſchürfendes Erfaſſen und durchſchwingende m nicht
denkbar ſind. Daß er ſich auch mit eigenen Werken hören laſſen
wollte, dafür wollen wir Verſtändnis haben, ohne dabei zu ver
kennen, daß auch hier noch alles Entwicklung iſt, und erſt,
namentlich ſtiliſtiſch, Wurzel faſſen will. Seiner Aufgabe als
Begleiter ſchien er ſich jedoch wenig bewußt zu ſein; man ver-
mißte viele der unzähligen Feinheiten (vor allem bei Schumann
und Brahms) und erhielt den Eindruck, als ob es hier an der
richtigen Vertiefung in die Geſänge gefehlt habe.

Dr. Friedrich Viol hatte aus dem unermeßlichen
Liederſchaßz Robert Schumanns, Johannes Brahms und Hugo
Wolfs eine feinſinnige, abwechſlungsreiche Auswahl getroffen
und ſchuf dieſe herrlichen Lieder nach mit einer von Empfindungs-
tiefe und Charakteriſierungskunſt erfüllten, hohen Sangeskunſt.
Die neulich erwähnten kleinen ſtimmlichen Schönheitsfehler, die

in einer gewiſſen Unruhe in der Tongebung im Forte beſtehen,
verſtand der Künſtler vor allem in den Wolf- Geſängen durch
vorſichtige Behandlung des Anſchwellens geſchickt zu verdecken.
Den drei angefügten Liedern von Egon Hanns Epſtein wurde
die Nachbarſchaft eines Hugo Wolf recht gefährlich.

Leider war das Konzert nicht ſo beſucht, wie man es um
des hohen Zweckes willen hätte erwarten ſollen. Nichtsdeſto-
weniger gab es aber für die beiden Ausführenden reichlichen,
dankbaren Beifall und auch Blumen. Dr. Alfred Fast.

„Der Mann vhne Kopf“
C. T. Große Ulrichſtraße.

Da iſt ein junger Mann, der nichts weiter zu tun hat, als
mit möglichſter Eleganz ſein vieles Geld auszugeben. Er ver-
fällt hierzu auf den Sport, auf die Sportarten natürlich, die am
ausgefallenſten und teuerſten ſind. Seine neueſte Errungen-
ſchaft wird die Fliegerei, und ſie endet eines ſchönen Tages mit
ſchwerem Abſturz, bleibendem Gehirndefekt. So wird Freddy
der „Mann ohne Kopf“, der nichts mehr von ſeiner Vergangen-
heit weiß, den jetzt Arzt und Wärter umſorgen müſſen. Der
Geiſt des Erkrankten iſt nicht mehr, nur noch ſeine Geſtalt, und
für ſeine Geſtalt gibt es einen Doppelgänger. John,
der Doppelgänger, iſt keineswegs mit Glücksgütern geſegnet, was
er beſitzt, ſind im weſentlichen eine dicke, ſchlampige Frau und
zwei ewig ſchreiende Kinderchen.

Man lernt ſich durch Zufall kennen, „beſchwipſt“ vertauſcht
man die Rollen. John iſt jetzt der Kranke, muß alle Torturen
der Heilungsverſuche über ſich ergehen laſſen, Freddy aber
darf den „glücklichen“ Ehemann ſpielen. Kein Wunder, daß er
ſich in die gewagteſten Abenteuer ſtürzt, um der ſchönen Häus-
lichkeit zu entgehen. Er tritt in Polizeidienſte, als Sportsmann
von einſt unternimmt er die unglaublichſten Verbrecherjagden.
Atemloſes Tempo nimmt jetzt die Handlung an mit dem
komödienhaften Hintergrund vielfacher Jrrungen. Zum Schluß
wird Freddy als falſcher John ſeine eigene Braut, die dem
falſchen Freddy mit einem Spanier durchging, zurückholen. Beim
Finden der Geſuchten Beſinnen auf alles, was nicht war. Still-
ſchweigend kehren Freddy und John in ihren richtigen Lebens-
kreis zurück, jeder um eine große Erfahrung reicher.

Carlo Aldini in der Doppelrolle des Freddy und John
weiß Tollkühnſtes und Komiſches gleich gut zur Darſtellung zu
bringen. Elſe Reval als Vera, die Braut, entzückt durch ihre
feinnervige Schönheit. Das Tempo des Films läßt nichts zu

wünſchen übrig. ne.

„Wien gib acht!“
Revue in zwei Teilen.

Walhalla Theater.

Mit der Revbue „Wien gib agcht!“ hat das WalhallaTheale
einen außerordentlich ſtarken Erfolg errungen. Dieſe Rebvue iſt
aber auch hervorragend; ſicherlich hat man hier noch niemals auf
einmal ſo viele ſchöne Frauen, ſo ſchöne Beine geſehen, wie ge
rade in dieſem Ausſtattungsſtück.

„Wien gib acht!“ war grundlegend für die vielen anderen
Revuen, die man im Laufe der Jahre geſehen hat, aber keine
war ſo voller Jmpuls, ſo voll Charme und Stimmung wie gerade
dieſe. Die ganze Wiener Eigenart, das ganze Wiener Tempe
rament kommt hier zur Geltung, die Wiener Muſik nimmt einen
gefangen und erinnert an die Tage, die man ſelbſt einmal in der
ſchönen, gemütvollen und freudenreichen Donauſtadt verbracht
hat. Man ſieht in Gedanken die Kärtnerſtraße, ſieht die Ring
ſtraße mit ihren ſchönen Frauen, erlebt die ſchönen Stunden
beim Heurigen in Grinzing, wo das Wienertum zu Hauſe iſt, wo
der echte Frohſinn wohnt. Und hierbei kommt einem wieder ſo
recht u Bewußtſein, daß es nichts Schöneres geben kann ab
ein Wiener Maderl mit ſeinem ſüßen Goſcherl und ſeinen
zuckrigen G'ſchau, mit ſeinem herzigen Lachen und ſeiner Jnnig
keit. All dieſes Wienertum weht aus dieſer Revue und be
zaubert einem. Das Publikum hat ſofort Kontakt mit den
Künſtlern auf der Bühne und jubelt ihnen zu.

Abgeſehen von Lo Etthof, dieſer blendend ſchönen
blonden und gut gewachſenen Frau, iſt Ell' Düra die Frau
die das Stück beherrſcht. Sie iſt nicht nur ſchön, ſondern ſie
auch intereſſant und weiß zu tanzen wie ſelten eine Frau.
ſchönes Geſicht ſteht zu dem blendenden Körper in wunderbollt
Harmonie; alles an dieſer Frau iſt Grazie und Anmut. Melitla
Klefer, deren Kunſt ſich durch die ganze Revue webt,
charmant, voller Liebreiz und verſteht es, den Kontakt mit den
Publikum herzuſtellen. Ganz hervorragend iſt Queenie Ha
in ihren Spitzentänzen. Wie ſie dieſe trotz ihrer ſhmal
Feſſeln und auch ſonſt ſchönen, ſchlanken Beine tanzen kann.
einfach unerhört; ſie iſt eine Künſtlerin großen Formats. e
haft iſt auch Conny Alexiew. Er verſteht es, ſem
mannsvollen Körper zur Geltung zu bringen und tanzt
bewundernswerter Grazie und mit viel Verbe. Die Frauen m
alle ſchön, vielleicht die ſchönſte Ninag Sobhi. Die Koſt
ſind von großer Pracht. Man muß dieſe Revue geſehen haben

C. A. D.
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Bis vor kurzem waren die Anſichten führender Wirtſchafts
eiſe darüber, ob die ſtarke Verſchlechterung am Arbeitsmarkt
auf einen Rückgang der Konjunktur oder nur auf ſaiſonmäßige
Lehinderung zurückzuführen ſei, ſehr verſchieden. Nunmehr hat
ne ſolche gewichtige Stimme, wie ſie Geheimrat Hagen in der
deutſchen Wirtſchaft und Induſtrie beſitzt, die Entſcheidung
dahingehend gefällt, daß er unerſchüttertes Vertrauen in die
Jortdauer der deutſchen Konjunktur beſäße, und zwar bewies er
deſen Satz mit der Ankündigung geſteigerter Geldanſprüche
er Induſtrie. Man kann zurzeit direkt von einer Pauſe in
der allgemeinen Kapitalaufnahme Deutſchlands ſprechen. Das
mag zu einem großen Teil an der nachweihnachtlichen Geſchäfts
ſille liegen, die an ſich nichts merkwürdiges an ſich hat, ſondern

h jedes Jahr im Januar wiederholt. Die Pauſe in der allge
einen Kapitalaufnahme hat aber, von dieſen ſaiſonmäßigen Er-
ſcheinungen abgeſehen, auch noch andere Urſachen, und zwar
ſhlche, die ſich jeder direkten deutſchen Beeinfluſſung entziehen.

der amerikaniſche Markt iſt nur in ganz geringem Um-
f ür deutſche Anleihen aufnahmefähig. AllerdingsW kürzlich der bekannte amerikaniſche, aus Deutſchlan
ſammende Finanzmann Paul M. Warburg auf einer General
terſammlung einer großen Bank in NewYork davon geſprochen,
daß ſich dieſe Tatſache in kurzer Zeit ändern und der ameri-
janiſche Geldmarkt nach wie vor wieder Anleihen, ſofern ſie für
produktive deutſche Zwecke aufgenommen würden, offen ſtehen

an abgeſehen davon, daß wir es nie für ein großes
Glück angeſehen haben, wenn Deutſchland Anleihen über An
leihen hereinnimmt, ſo daß es ſich zuguterletzt nur noch plagt,
im die dafür nötigen Zinſen aufbringen zu können, aber gar
nicht daran denken kann, ſeine Schulden allmählich abzutragen,
hingewieſen haben, glauben wir auch nicht an die „verheißungs-
volen“ Worte eines Paul M. Warburg.

An und für ſich kommen ſich der erhöhte Anleihebedarf der
deutſchen Jnduſtrie und der Wunſch der Amerikaner, die Auf
nahmefähigkeit ihres Geldmarktes wiederherzuſtellen, einander
entgegen. Die deutſche Induſtrie und ihre Führer haben aber
dabei eines nicht zu vergeſſen: Dieſe Art von Kapitalverſorgung
ſt und bleibt immer nur eine erborgte. Durch die etwa von
neuem zum Frühjahr erfolgende Hereinnahme amerikaniſcher
Anleihen wird überdies die deutſche Fähigkeit, Repa-
rationen zahlen zu können, künſtlich vergrößert. Das
ſt aber Selbſtbetrug in höchſter Potenz, deſſen Folgen nicht nur
i wirtſchaftlicher, ſondern auch in politiſcher Beziehung unſerem
Laterlande teuer zu ſtehen kommen werden. Aber ſelbſt wenn
ſch die Führer der deutſchen Jnduſtrie dazu entſchließen werden,
von neuem in größtem Umfange den amerikaniſchen Geldmarkt
in Anſpruch zu nehmen, ſo wird die Lage, was die zeitliche
Dauer und das Ausmaß dieſer Kapitalzufuhr durch Auslands-
anleihen betrifft, nicht die gleiche ſein wie vergangenes Jahr. An
dieſer nicht wegzuleugnenden Tatſache ſind die Amerikaner, ſo
ſehr gewiſſe Kreiſe von drüben dies auch bedauern mögen, ſelbſt
ſchuld. Es war für die ganze Welt ſehr überraſchend, als
Amerika die Kapitalſperre für franzöſiſche Anleihen kurzerhand
qufhob. Welche Erwägungen dabei eine beſtimmende Rolle ge-
ſpielt haben, ſoll hier nicht erörtert werden, außerdem werden
darüber wohl die Akten nicht ſo bald geöffnet werden. Die Tat
ſache als ſolche beſteht, und es gibt keinen deutſchen Wirtſchafts
führer, der an e vorübergehen könnte. Auch die franzöſiſche
Virtſchaft hatte Bedarf an ausländiſchem Kapital und krankte,
ſolange ihr der Markt des größten Geldgebers der Welt ver
ſchloſſen war. Schon jetzt macht ſich eine ſtarke Jnanſpruch-
nahme des amerikaniſchen Kapitalmarktes durch die franzöſiſche
Virtſchaft bemerkbar. Die deutſche Jnduſtrie hat alſo in Zu
kunft ſtarke Konkurrenz bei der Aufnahme neuer amerikaniſcher
Anleihen. Waren es bisher in der Hauptſache die mittel- und
ſüd amerikaniſchen Staaten, ſo tritt nun auch Frankreich an
die Seite derjenigen, die es nicht abwarten können, ſich zum
Schuldner der U. S. A. zu machen.

Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß man in Zukunft
nur einen Teil des deutſchen Geſamtbedarfs an Kapital im Aus-
land decken kann. Wir begrüßen dieſe Tatſache vom national-
wirtſchaftlichen Standpunkt aus durchaus, zumal genug An-
zeichen dafür vorhanden ſind, daß der inländiſche Geld
und Kapitalmarkt langſam, hoffentlich aber um ſo ſicherer
zu geſunden beginnt. Aus dem letzten Reichsbankausweis er
gibt ſich, daß die Entlaſtung der Reichsbank, die mit Neujahr be
gonnen hat, weitere Fortſchritte macht. Der Beſtand an Wechſeln
und Schecks hat ſich wiederum um 305 Millionen R.M., der
Zahlungsmittelumlauf um 278 Millionen R.M. verringert. Da-
bei darf man aber nicht vergeſſen, daß, verglichen mit der Zeit
vor einem Jahr, Wechſelbeſtand und Zahlungsmittelumlauf noch
immer unnatürlich hoch ſind. Auch von der inländiſchen Kapital-
bildung, die ſich vor allem in den Erfolgen der Pfandbrief-
emiſſion und in der Steigerung der Kurſe am Markt der feſt
verzinslichen Werte hat, muß geſagt werden, daß man
ſie, ſo erfreulich dieſe Anſätze zur Beſſerung ſind, keineswegs
überſchätzen ſoll, zumal in den letzten Tagen ſchon wieder etwas
Ruhe am deutſchen Emiſſions- und Anleihemarkt geherrſcht hat.

Man ſieht, daß es nicht ſo leicht iſt, eigenes Kapital zu bil-
den. Dazu ſind die Nachwirkungen des verlorenen Krieges noch
zu fühlbar und die Anforderungen des Staates zu hoch, der
immer wieder die ſich bildenden Kapitalreſerven für die Befriedi-
gung des Staatsbedarfs nach innen und nach außen m

Die Preußiſche Pfandbrief-Vank, Berlin, gibt im Anzeigen-
teil die Begebung der vor einigen Wochen zum Verkauf geſtellten
10000000 GM. Zprozentiger GoldHypothekenpfandbriefe Em. 47
und die Ueberzeichnung der Mitte d. Mts. in zwei Abteilungen
don 6000 000 GM. und 4000 000 GM. aufgelegten 10 000 000
Goldmark mündelſicherer 8 Prozent GoldKommunal-Obli-
gationen Em. 20 bekannt. Beide an der Börſe bereits notierte
Emiſſionen werden um je 10 000 000 GM. erweitert, von denen

5000 000 GM. zur Zeichnung bis 20. Februar d. J. zu den in
der Ankündigung bekanntgegebenen Vorzugskurſen aufgelegt
verden. Zeichnungsſtellen ſind wieder Banken und Bankfirmen,
Kreditgenoſſenſchaften, Spar und Girokaſſen und die Emiſſions-
bank, bei denen auch Proſpekte und Zeichnungsſcheine erhältlich
n Der geſamte Darlehnsbeſtand der Bank iſt auf über

000 000 R.-M. angewachſen.

v Umſtellung der Aktienbrauerei Köthen. Die Aktienmehrheit
r Aktienbrauerei Köthen iſt auf einſtimmigen Beſchluß von
orſtand und Aufſichtsrat hin in den Beſitz der Engelhardt-
d übergegangen. Dieſe wird den Betrieb der
ſöthener Brauerei aufrecht erhalten.

Leipziger Vierbrauerei zu Reudnitz Riebeck u. Co., A.G.,
eipzig. In der o. H.V. wurde dem Vorſchlage der Verwaltung

Kmäß beſchloſſen, für das Geſchäftsjahr 1926/27 aus dem Rein-
n von 1636613 Rm. auf die Stammaktien 10 Prozent, auf

Vorzugsaktien A 6 Prozent und auf die Vorzugsaktien B
Prozent Dividende zu verteilen. Es wurde mitgeteilt, daß ſich

m laufenden Geſchäftsjahr der Umſatz gegenüber dem Vorjahre
was gehoben habe. Wenn dem Braugewerbe nicht neue Belſtungen auferlegt würden und nicht beſonders ungünfſtige wirt-

ſchaftliche Verhältniſſe eintreten, könne auch für das laufende
Geſchäftsjahr mit einem befriedigenden Ertrag gerechnet werden.

Dortmunder Aktien-Brauerei, A.-G., Dortmund. Jn der o.
H.-V. nahm die Verwaltung im Hinblick auf die zu erwartende
Oppoſition zu den bekannten Angriffen Stellung. Die Ver-
waltung erklärt, daß die Abſchreibungen nicht höher ſeien, als ſie
vom Dortmunder Finanzamt urſprünglich geſetzmäßig anerkannt
worden ſeien. Aus den Abſchreibungen und Rückſtellungen habe
man das erforderliche Betriebskapital gewinnen müſſen, das durch
den Krieg und die Jnflation verloren gegangen ſei. Auch die
Zuſammenlegung in der Goldmarkbilang habe die Aktionäre, wie
die Verwaltung beweiſen könnte, nicht geſchädigt, ſondern das
Betriebskapital der Aktionäre auch unter Berückſichtigung der
Goldmarkeinzahlungen bei den verſchiedenen Kapitalerhöhungen
erhalten. Ueber die Tantiemen wurde mitgeteilt, daß bei den
verſchiedenen Fuſionen den Leitern der fuſionierten Betriebe Auf-
ſichtsratspoſten zugeſagt worden ſeien. Bezüglich der Steuer
nachforderungen konnte die Verwaltung nichts Näheres aus-
führen. Auf Grund dieſer Feſtſtellungen genehmigte die Ver
ſammlung wider Erwarten ohne Erörterung den Abſchluß, der
eine Dividende von 12 Prozent für die Stamm- und 8 Prozent
für die Vorzugsaktien vorſieht. Auch die Satzungsänderungen
wurden genehmigt.

ie äſterreichiſche Handelsbilanz
v für 1927
Ueber das Ergebnis des öſterreichiſchen Außenhandels im

Jahre 1927 werden folgende Teilziffern bekanntgegeben:
Der Wert der Einfuhr betrug im abgelaufenen Jahre

3142,2 Mill. S. gegen 2844,6 Mill. S. im Jahre 1926, der Wert
der Ausfuhr 2088,6 Mill. S. gegen 1744,9 Mill. S. im Vorjahre.
Mithin iſt die Einfuhr um 10,4 Proz., die Ausfuhr um 16,8 Proz.
geſtiegen. Der Paſſivſaldo (Einfuhrüberſchuß) der öſterreichiſchen
Außenhandelsbilanz für 1927 iſt mit 1102,6 Mill. S. gegenüber
dem Vorjahrsergebnis (Einfuhrüberſchuß: 1099,7 Mill. S.) faſt
unverändert.

Unter den Ausfuhrländern ſtehen Deutſchland
mit 370,0 (202,1) Mill. S., die Tſchechoſlowakei mit 238,3 (208,8)
Mill. S. und Ungarn mit 197,1 (172,1) Mill. S. an erſter Stelle.
Von der Geſamteinfuhr entfielen 557,2 (554,2) Mill. S. auf die
Tſchechoſlowakei, die damit an erſter Stelle rangiert, 522,7 (472,0)
Mill. S. auf das Deutſche Reich und 298,4 (361,3) Mill. S. auf
Ungarn. Die ſtärkſte Zunahme in der Beteiligung am Außen-
handel zeigt mithin das Deutſche Reich, da die deutſche Ausfuhr
nach Oeſterreich gegenüber dem Vorjahre um 50 Mill. S., die
deutſche Einfuhr aus Oeſterreich um 168 Mill. S. geſtiegen iſt.

er

Einberufung der Vollverſammlung des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrates. Der Ständige Ausſchuß des Deutſchen Landwirt-
ſchaftsrates, der Geſamtvertretung der geſetzlichen Berufs
organiſationen der deutſchen Landwirtſchaft, hat ſich eingehend
mit der über das ganze Reichsgebiet ſich erſtreckenden und alle
Betriebsgrößen betreffenden ſtarken Zuſpitzung der Agrarkriſis
befaßt und angeſichts dieſer Entwicklung beſchloſſen, mit ver-

Deutſchenkürzter Einberufungsfriſt die Vollverſammlung des d
J., einLandwirtſchaftsrates zum Mittwoch, dem 22. Februar

zuberufen.
815 Mill. RM. Aufwertungsſtock bet den deutſchen privaten

Lebensverſicherungsgeſellſchaften. Nach einer vom Reichsauf-
ſichtsamt für Privatverſicherung zum 1. Oktober 1927 vor
genommenen Erhebung ſtellt ſich für den 14. Februar 1924 der
Wert der geſamten für die Aufwertung der Anſprüche
aus Lebensverſicherungsverträgen zur Ver-
fügung ſtehenden Aufwertungsſtöcke für die vom Amte beauf-
ſichtigten Geſellſchaften näherungsweiſe auf 815 Mill. Reichs
mark. Dieſer Teilungsmaſſe ſtehen die auf den Goldmarkwert
zurückgeführten Anſprüche von rund 5,6 Milliarden gegenüber.
Die für die einzelnen Geſellſchaften in Frage kommende Auf-
wertungsquote dürfte, von einigen Ausnahmen abgeſehen, zwi-
ſchen 12 und 163 Prozent ſchwanken. Außer bei einer Reihe
kleinerer und mittlerer Unternehmungen iſt der Teilungsplan
bei zwei großen Unternehmungen genehmigt und damit die Auf-
wertungsquote endgültig feſtgeſetzt; mit der Veröffentlichung des
Teilungsplanes einer dritten großen Geſellſchaft hat ſich das
Reichsaufſichtsamt einverſtanden erklärt. Bei der Mehrzahl der
anderen großen Geſellſchaften ſind die umfangreichen Berechnun-
gen ſoweit vorgeſchritten, daß die Teilungspläne demnächſt fertig-
geſtellt werden können. Die zwangsläufig mit dem ungeheuren
Umfang der Berechnungsarbeiten der Einzelanſprüche verbundene
Verzögerung des Abſchluſſes der Teilungspläne hat jedoch keine
Benachteiligung der Verſicherten zur Folge, denn die Anſprüche
aus den vor dem 14. Februar 1924 eingetretenen Fälligkeiten mit
Zinſen ſeit dieſem Zeitpunkt werden ſpäter gezahlt. Ferner lau-
fen die aus den Aufwertungsanteilen herzuſtellenden neuen
beitragsfreien Verſicherungen bereits ſeit dem 14. Februar 1924.
Daher ſteht aus den Todesfällen, die nach dem 14. Februar 1924
eingetreten ſind, den Berechtigten der Anſpruch auf die umgeſtellte
aus dem endgültigen Teilungsplan ſich ergebende neue Verſiche
rungsſumme und die Verzinſung derſelben ſeit dem Fälligkeits-
tage zu.

Die Mitteldeutſche Bauzentrale in Schwierigkeiten. Die
Mitteldeutſche Bauzentrale G. m. b. H., eine der größten Holz-
verarbeitungsfabriken Mitteldeutſchlands, hat bekanntgegeben,
daß ſie ihre Zahlungen durch den Zuſammenbruch ihrer Geſell
ſchafterin, der Bauhütte Oſtthüringen in Altenburg, einſtellen
muß. Die Paſſiven ihrer Geſellſchafterin, der Bauhütte, eines
ſozialiſierten Betriebes, betragen 500 000 Mark. Die Verluſte
ſtammen größtenteils aus öffentlichen Geldern.

Tierhaarverwertung Mucrena A.-G., Alsleben. Beim Amts-
gericht Alsleben ſtellte die Geſellſchaft den Antrag auf Kon-
kurseröffnung. Der Grund hierfür liegt in einem Urteil
des Amtsgerichtes, nach dem die Geſellſchaft ein bereits gekauftes
Gebäude zurückzahlen ſollte. Es wäre hierzu eine Hypothek von
380 000 Mark notwendig, die bei dem Kapital von 500 000 Mark,
mit dem die Geſellſchaft arbeitet, untragbar iſt.

PolyphonWerke A.-G., Leipzig-Wahren. Wie verlautet, wird
die mit der vor 14 Tagen beſchloſſenen Kapitalerhöhung in Zu
ſammenhang ſtehende Einführung der Aktien an der Amſter-

Börſe vorausſichtlich im Laufe der nächſten Woche er-
olgen.

Werkzeugmaſchinenfabrik „Union“ (vorm. Diehl) A.-G.,
Chemnitz. Einer auf den 1. März einzuberufenden außerordent-
lichen Hauptverſammlung beabſichtigt die Verwaltung die Er
höhung des Grundkapitals um 360 000 RM. auf 1 400 000 RM.
vorzuſchlagen, wobei den alten Aktionären ein Bezugsrecht von
3:1 eingeräumt werden ſoll.

Geraer Jute-Spinnerei
Für das Geſchäftsjahr 1927
(6) Proz. Dividende und die
und auf die Vorzugsaktien
geſchlagen.

Zellſtoffabrik Waldhof A.-«G., Mannheim. Die Verriebslage
in Kehlheim der Zellſtoffabrik Waldhof wird nunmehr am
15. März ihren Betrieh voll aufnehmen können. Das Werk wurde
bekanntlich ſeinerzeit von Waldhof erworben, neu qusgehaut und
ganz neugeitlich eingerichtet.

u. Weberei in Triebes bei Gerag.
werden auf die Stammaktien A 12

Stammaktien B 6 (0) Proz. Dividende
wieder 8 Proz. zur Verteilung vor

Die Wirtſchaftslage
des deutſchen Handwerks im Januar

Nach dem Monatsbericht des Deutſchen Handwerks
und Gewerbekammertages Hannover iſt allge-
mein feſtzuſtellen, daß das Weihnachtsgeſchäft zu ſpät eingeſetzt
hatte und daher keine große Ausdehnung annehmen konnte.
Uebereinſtimmend wird feſtgeſtellt, daß 1926 das Weihnachts
geſchäft lebhafter und umfangreicher geweſen ſei. Beſonders auf
fällig ſei es, daß ſich die Erhöhung der Beamtengehälter beim
Handwerk nicht bemerkbar gemacht habe. Wie üblich, ſtellte ſich
nach dem Feſte eine allgemeine Geſchäftsruhe ein. Gefeſtigt
wurde dieſe dadurch, daß die Arbeitsloſigkeit zunahm. Von
großem Einfluß ſcheinen auch die Jnventurverkäufe geweſen zu
ſein, die in dieſem Jahr in einem beſonders großen Ausmaße
von Waren und Konfektionshäuſern in Szene geſetzt wurden.
Direkt wurden beſonders die Bekleidungsgewerbe davon betroffen,
indirekt aber faſt das geſamte Handwerk inſofern, als die für
Anſchaffungen verfügbaren Geldmittel zum großen Teil in
dieſen Käufen angelegt werden. Hervorgehoben wird als
Schädigung in einigen Teilen Deutſchlands die Propaganda
der Konſumvereine und das Ueberhandnehmen
des Rabattunweſens. Der Zahlungsverkehr ließ ſehr
viel zu wünſchen übrig. Die zum Teil noch aus Weihnachts
einkäufen beſtehenden Verpflichtungen wurden nicht eingehalten,
da das Publikum zumeiſt das Geld für die Jnventurverkäufe be
reit hielt. Allgemein gehe die Klage dahin, daß die Kredit
in anſpruchnahme der Kundſchaft einen großen Umfang an
genommen hat. Erhebliche Beträge ſtünden monatelang und
zinslos aus. Die ſtarke Jnanſpruchnahme des Betriebskapitals
infolge der hohen Rohſtoffpreiſe und Löhne ſteigere den Kredit
bedarf des Handwerks in einer für die Vetriebe nicht mehr zu
träglichen Weiſe. Die augenblickliche Verfaſſung des Geld und
Kreditmarktes ſei nicht dazu angetan, dieſe Lage irgendwie zu
erleichtern. Die Zinsſätze ſeien noch ſo hoch, daß durch ſie die
allgemeinen Unkoſten der Handwerksbetriebe un verhältnismäßig
geſteigert werden. Wo als einziger Ausweg für den Handwerks-
betrieb die Kreditinanſpruchnahme bleibe, ſei damit eine
Schmälerung des Verdienſtes verbunden. Die Rohſtoffpreiſe
ſeien allgemein ſtetig geblieben. Nur die Holz. und Lederpreiſe
zeigen ſteigende Tendenz. Auch die Lohnbaſis habe im ver
floſſenen Monat keine Aenderung erfahren.

v HV. der Reichsbank am 14. März. Wie von der Reichsbank
Verwaltung mitgeteilt wird, iſt die o. HV. der Reichsbank auf den
14. März d. J. anberaumt worden.

Der Londoner Goldpreis. Der Londoner Goldpreis beträgt
r a r zur Durchführung des Geſetzes über
wertbeſtändige Hypotheken ab 1. Februar für eine N Fei81 h. 103 F f nze Feingold

Diskonterhöhung in Norwegen. Die Bank von Norwegen hat
den Diskontſatz von 5 auf 6 Proz. erhöht.

Die Rübenzuckererzeugung in Europa. Von F. O. Licht in
Magdeburg wird die im laufenden Betriebsjahr zu erwartende
Rübenzuckermenge in Europa auf rund 161,36 Mill. Ztr. Rohwert
geſchätzt. Dieſe Schätzung iſt um 1,2 Mill. Ztr. Rohwert niedriger
als vor einem Monat. Für die deutſche Erzeugung erwartet man
unverändert 33,8 Mill. Ztr. Rohwert. Jn Europa betrug die
Erzeugung in den beiden vorangegangenen Betriebsjahren rund
138,51 Mill. Ztr. bzw. 152,02 Mill. Ztr. Rohwert.

766 neue Konkurſe im Januar
Nach Mitteilungen des Statiſtiſchen Reichsamts wurden im

Januar 1928 durch den „Reichsanzeiger“ 766 neue Konkurſe
ohne die wegen Maſſemangels abgelehnten Anträge auf Kon
kurseröffnung Und 191 eröffnete Vergleichsverfahren bekannt
gegeben. Die entſprechenden Zahlen für den Monat Dezember
1927 ſtellen ſich auf 619 Konkurſe und 187 Vergleichsverfahren.

Konkurſe und vVergleichsverfahren
Konkurseröffnungen.

Aalen Möbelfabrik und Sägewerk Wormſer u Cie. E. 19. 1. Afr.11. 2. Gl. V. 20. 2. Prt. 20. 2, Berlin O. H.G, Franz un
u. Co., Lederwaren, Eliſabethufer 28/29. E. 20. 1. Afr. 10. 3. Gl. V. 17. 2,
r. 18. 4. Bonn Fa. Adolf Leckert G. m. b. H Weinhandlung. E.
20. 1. Afr. 11. 2. Gl. V. 14. 2. Prt. 24,. 2, Dresden: Fa. Gebr.
Hänel Nachf. Jnh. Johannes Kegel, Schokoladenfabrik. E. 29. Afr. 21. 2.
Gl. V. 21. 2. Prt. 6. 3. Gera Fa. Fri ndrich u. Co, iqu,Herſtellung von Druckſachen in Buch nd See r 53 in
Gl. V. 20. 2. Prt. 5. 3. Heſſiſch Lichte nau: Fa. Küllner u. Co.
Hoch und Tiefbauten, Quentel. E. 18. 1. ÄAfr. 29. 2. Gl. V. 9. 2. Prt.
15. 3. Berlin „Agraria“ Ein und Verkaufszentrale land wirtſchaftlicher
Produkte, e. G. m. b. H., Prenzlauer Straße 32. E. 19. 1. Afr. 19. 3.
Gl. V. 15. 2. Prt. 28. 3. Dresden: RouloriemenVerkaufsgeſellſchaft
m. b. H. E. 21. 1. Afr. 21. 2. Gl. V. 21. 2. Prt. 6. 3. Hamburg
Fa. Raatz u. Schultz G. m. b. H., Vertrieb und Reparatur von Automobilen.
S. 17. 1. Afr. 24. 3. V. 22. 2. Prt. 25. 4. Berlin. Bl u.Roſenberg A.G., Werderſcher Markt 10, Tuchgroßhandel. E. 25.
3. 3. Gl. V. 23. 2. PPrt. 16. 4. Chemnitz Strickwarenſabrikant HugoHeinrich Hildebrandt Jnh. d. Fa. Hugo Hildebrandt E. 26. 1. Afr. 29. 3.
Gl. V. 27. 2. Prt. 16. 4. Erfurt Motorwagenverkaufsgeſellſchaft Paul
Kuſchke u. Co. Kommanditgeſellſchaft. E. 25. 1. Afr. 21. 1. Gl. V. f. 2.
Prt. 27. 2. Halle, Weſtf.: Bäuerliche Bezugs und Abſatzgenoſſenſchaft
Werther e. G. m. b. H. E. 23. 1. Afr. 14, 2. Gl. V. 22. 2. Pr. 22. 2.
Hamburg O. H.-G. in Fa. Simara Vertriebsgeſellſchaft Lange n.
Samit, Fahrradhandel. E. 25. 1. Afr. 25. 3. Gl. V. 22 2. Prt. I. 4.
M. Gladbach: Fa. Salmons u. Janſen Jnh. Kaufmann Max
Salmons. E. 23. 1. Afr. 10. 9. Gl. V. 17. 2. Prt, 30. 3 Char-
lottenburg: Fa. Hermann Neuhaus, Strumpfwaren und Handſchuhe.
E. 19. 1. Afr. 14. 2. Gl. V. 22. 2. Prt. 22. 2. Aachen Fa. Breiden
bend u. Co., Tuchgroßhandlung. E. 21. 1. Afr. 20. 2. Gl. V. 24. 2.
Prt. 24. 2. Berlin Fa. Auguſt B. Schukkel, Engroßhandel mit Rauh
futter und Kartoffeln. E. 21. 1. Afr. 19. 3. Gl. V. 15. 2. Pr, 18. 4.
Breslau: Kaufmann Georg Friedrich, Lederwaren- und PKofferfabrik.
E. 33. 1. Afr. 5. 3. Gl. V. 20. 2. Prt. 21. 3. Hamburg Fa,
Fiſchmehlimport Werner Ruſt. E. 23. 1. Afr., 21. 3. Gi. V. 15. 2.
18. 4. Magdeburg Fa. Max Behrendt, Baugeſchäft. E. 214. 1.
24. 2. Gl. V. 24 2. Prt. 23. 3. Reichenbach (Vogtl.):u. Garfe, Jnh. Paul Taubald in Netzſchkau i. P. Hamburger Kaffeelager und
Handel mit Lebensmittein. E. 20. 1. Afr. 24. 2. Gl. V. 2. 3. Prt. 9. 3.

Vergleichsverfahren.

Blankenburg, (Harz): Fa. W. Schwarz u. Co. Harzer Samen
handels geſellſchaft m. b. H. E. 20. 1. V. T. 18. 2. Breslau Fa.
Eduard Bielſchowsky Tücherengroßgeſchäft. E. 17. 1. V. T. 9. 2.
Frankfurt a. M.: O. H.-G. Louis A. A. Schmidt, Jnh. E. u. A.
Stuſche. E. 18. 1. V. T. 17. 2. Heilsberg: O. H.-G. Schandling
u. Co. E. 18. 1. V. T. 10. 2. Leipzig O. H.G. Kießig u. Linke,
Buch u. Kunſtdruckerei. E. 17. I. V. T. 20. 2. Orgel-Harmoniumfabrik
Richard Metzner. E. 19. 1. V. T. 20. 2. O. H.G. Chriſtian Püttner,
Eiſen- und Kurzwarengroßhandlung. E. 19. 1. V. T. 18. 2. Fa. Braune
u. Rotth, Fabrik für Geldſchränke, Panzertreſoranlagen und Stahlhaus-
bpauten. E. 19. 1. V. T. 18. 2. Hamburg Fa. Reinhardt n. Cie.
G. m. b. H., Großhandel mit chirurgiſchen Jnſtrumenten. E. 21. 1. V. T.
15. 2. Köln Fa. Velo Sportartikelfabrit Bruckmann u. Co. E. 29. 1.
Afr. 17. 2.

Afr.
Fa. Tharms

Aufgehobene Vergleichéverfahren,
Frankfurt a. M.: Fa. Michael Kämpf, Kommanditgeſellſchaft.

Fürth, (Bayern): Fa. Adolf Offenbacher. Heidelberg Fa. HeinrichHeß, Tiefbauunternehmen. Leipzig Fa. Georg Otto chne ber G. m.
b. H. Baggerbauanſtalt und Feldbahnſabrik. Stettin F. Saatwirt
ſchaft Randowbruch G. m. b. H. in Rothen-Klempenow. Würzburg
H. O. G. N. B. Schneider u. Sohn, Großhandel mit Sattler und Polſter
waren. Berlin Kaufmann Walter Grau, Engroßverkauf von Sattler
waren, Alte Jakobſtraße 6464. Königſee, (Thüringen): Gebr.
Bergmann in Mellenbach, Thermometerfabik. Wernigerode: Fa. F. C.
Heinicke Nachf.,
großhandlung.

Jnh. Otto Straſſer. Kaſſel Georg Weiß, Tabakwaren

c

m



Halleſche Börſe das Pfund auf 20,42 Die Diskonterhöhung in Norwegen blieb
ohne Einfluß. Oslo unverändert 18,8254. Feſt lag Madrid mitTendenz: uneinheitlich. 28,46. Zürich dagegen ſchwächer.

Houalle, 2. Februar. Am Bergwerksaktienmarkt lagen Mans- Berliner Deviſen Kufelder Bergbau 2 Proz. höher, während Riebeck-Montan 1 Proz. ſen rſe.
verloren. Am Maſchinenga tienmarkt konnten Halle Zimmermann Telegraphisehe Aasaahlanzen. ant- 2.
125 Proz. gewinnen, Gottfried Lindner lagen dagegen Prozent n o biskort 7 Brigt Brig u
niedriger. Wegelin. K Hübner verloren 156 Proz. Bei Spezial- Kanada 1 kan. Doll. Liso 4.1s61 4.184 4.1592

werten waren Engelhardt Brauerei 8 Proz. ſchwächer. Einiges z7 1 Ter 5.78 1.887 1.970 1.965 1.969
Intereſſe beſtand für Schraplauer Kalk und G. VeſterAktien. lege ber r Tfana e 2 a 348

2 a. 1. 2. 2. 31. 1. New York 1 Dollar a Liss l Lisl 4.189Adea 144.75 144. 50 G Glauz. Zucker 98.- c 98. 0 Rio de Janeiro Milreis S 0.502 0.504 2 0.506Hall. Banky. 144.25 d 141. Halle Malz 146. c 1465. Uruguay 1 Gold Peso S 4.276 4.284 4.286 4.294Gew. u. Hdlsbk. 93. o 93. Hall. Masch. 160. e 160 Aumsterdam 100 Gulden 45 168.85 169.19 168.92 169.26
Landkreditbk. 94. a 94 6 Hall. Röhr. W. 76. G 75.50 0 Athen 100 Drachmen 10 5.574 5.686 5.544 5.666

e e aersh. 6 G 23. 23. G I.Mangteld iſi el 115- Getr. Jenizeen IHelsingtor 100 ünn. M. öi. 1064 10.66 10.662 10.672

e t rn ee ontan ö. II. 1- 72. 2. 6 371 7.Wersch. Weis. i. l Gotitr. igagee r v a 77 en i 72777 m tBr. Nietl. Bgb. e Schrapl. Kalk 71.- 70. issabon scudos 9. 88 19.Ammendorf Pap. 216. Stadim. Alsleb- 88. d 92. G Oslo 100 Kronen 3 77 r k.Oröllw., Papier 147. o 147. 0 Vester 63. 50 d 65. 5 Paris 100 Franken 16.49 F. 1332Könnern Malz 115. 9 115. Wegelin a. Hüb. 122. G 122.50 6 Prag 100 Kronen 2.41 12.434 5 184
Bilenb. Kattun 93. 60 93 6 Zeitzer Masch. 162. 163. Schweiz 100 Franken 50ecrhe l e r e S ehe 180 orran s u un rin ein Co. 18. B. 16.50 b u rue e Stockholm 100 Kronen 3 112.40 112.62 112.44 112.66

m Pro e Oesterreich abgest. 1060 Schilling 6 59 00 59.12 59.05Im Freiverkehr notierten: Caeſar Loretz 834 G., Budapest 100 Pengö 6 73.24 73.38 73.26 78.40
Czarnowanz 25 G.

Leipziger Börſe Getreide und Produktea. Berlin, 2. Februar. Die etwas feſteren AuslandsmeldungenAde Piano Zi brachten heute nach der langen Baiſſeperiode eine kräftige ReakLeipz. Hyp. B. 173 133 Le Spitren 1413 1378 tion, allerdings vorerſt in der Hauptſache am Lieferungsmarkte.
Sachs. B. je 1866 Lpz. Trico 143 1520 Der Mehlabſatz hat ſich noch keineswegs gebeſſert, die Forderun-

an 124.0 124.0 I Wolle 131.0 gen der Mühlen lauten für Roggen- und Weizenmehle unver-Ghemn Spinno i er ins 3 ändert, ohne daß ſich Geſchäft entwickeln konnte. Das inländiſche
Zimmermann Chemn, Nanstfela 1300 197 Brotgetreideangebot überſteigt nach wie vor den vorhandenen
c Najork 122.0 120.0 Meerane Kammg. Bedarf, die Eigner zeigen aber keine Neigung zu weiteren Preis-
en 835 L. Feop kongzeſſionen. Am Kieferungsmarkt war Weizen auf Deckungen
Härteld 6 Fordd. Wolle 1760 17456 ſtärker erholt, Roggen konnte ebenfalls einen Teil der letzttägigen
Flitewerk 56. J Peniger 69.- Preisverluſte zurückgewinnen. Am Hafermarkt hielt ſich die Um-
les I c Fran 43 ſatztätigkeit in ſehr engen Grenzen, der Konſum ſträubt ſich weiterFärb. Glauchau 119.5 119.0 Presto 1075 1086dagegen, die geforderten hohen Preiſe zu bewilligen. Gerſte in
Faradit 90. 90. I Rauchw. Walther 90. 90. guten Qualitäten weiter gefragt, mittlere und geringe kaum
Kammg. Gautseh 118.0 118.0 Riquet 1425 1415 beachtet.Jera Jute 270.0 270.0 Rositz. Zucker 74.50 74.50 heriin 2. Feb 1928 rur 100 x 1 2.2 1. 2ar 72 er 98.50 Zekneiger i i rur 1660 h 3 r ſweeizenmehl 29.00--58.25 29.00 65.25Zimmermann Ual I Sehener 1351339 Welzen, mark 226 0-229.0 226 228 Roggroment 30.00-53.25 30.00- 33.25mermann Halle 18. 18. Schönherr 146.0 146.0 5.77 7 s 25 16.20Halle Zucker 81. 81.-- Sehuh u. Salzer 844.0 344.0 do. März 258.50 r e eHartmann Chemv. 21. 022.25 So dermann 87.50 72 45 P R h eziger Quarz 2iöo 210.0 i Cas 1 i m h e von St .00 t 00-66. 00

T z o e rhse .00—55.Er 3 ihr 7 do. Mai 264.25 263.50 Speiseerbsen 82.00—86.00 82. 00—86.00
Köllmann 63. 161. Tràänkner 60. 60. do. Juli 255. 254.-- Futtererbsen 21.00-—22.00 21 00—22. 00Körbisd. Zucker 106.0105.0 Wernsh. Sommergerste 220.0-—-270.0 220. 0--270.0 Peluschken 20.00 21.00 20. 00-—21. 00Landkr. Kulkew 33.- 50. Wotan 6.50 Wintergerste S Ackerbohnen 20.00-—21.00 20. 00-—21. 00
Lpr. Ba o 265.0 268.0 Zittau A. W 105.0 107.0 Hafer. märk. 200.0--211.0) 200--211 Wicken 21.00——-24.00 21.00--24. 00r. Kamnngara 178.0 178.0 Gelenit e do. März 2226. 225. Lupinen. blau 14.00-—14.75 14 00—14.75itar Behkenatn Frehiitz 4 210.0 210.0 45 n 77 234.50 n gelb i rt o. Juli u ill Seradella wou 21.00-25. 1.00-—-25.J Aais loko Berl. Rapskuchen [19.90--20. 10 19. 90--20. 10Leipzig, 2. Februar. (Freiverke hr.) Hanſa Llohd 55; e 213.0-—215 0 212214 Leinkuchen 22. 20 22.0022.20
Kammgarn Silberſtr. 106; Ley Arnſtadt Plantector Apag alho u t r r
312; Polack Gummi 95; Rieſager Bank 135; Wolf Buckau 54; Feise, 1 Zir. Kartoffelfiock. 24.20—24.60 24. 20—24.60
Zöbrig Bank 98.

Berliner Börſe ZuckerDer Beſchluß des Finanzausſchuſſes des amerikaniſchen Magdeburg, 2. Februar. (Weißzucker.) Preis für Weiß-
Senats, ſofort 80 Prozent des Sigen tumis zurück Zucker einſchließlich Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm
zugeben und die Zahlung von 100 Millionen Mark r die hrutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umge
deutſchen Schiffe, Patente und Radio, die während des Krieges hung bei Mengen von mindeſtens 200 Ztrn. Gemahlene Melis
beſchlagnahmt wurden, zu leiſten, bewirkte an der heutigen hei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen. Februar 27,15,
Berliner Börſe eine ziemlich kräftige Aufwärts- März 27,20. Tendenz ruhig,
bewegung, die ſich auf alle Märkte ausbreitete und durch Magdeburg, 2. Februar. (Weißzucker.) Terminpreiſe
ſchnittlich 2 bis 8 Prozent betrug. Veſonderes Intereſſe beſtand jnkl. Sack: Febr. 14,830--14,00; März 14,35-—14,25; April 14,86
naturgemäß für Freigabewerte, die ſich bis zu acht Prozent er bis 14,40; Mai 14,55-14,50; Juni 14,60-—14,55; Juli 14,70 bis
höhen konnten. Nach längerer Zeit, war auch heute die Provinz 1565, Auguſt 14,75-—-14,70; September 14,70-—-14,60; Okt. 14,80
wieder als Käufer zu beobachten. Auf die günſtigen Meldungen bis 14,70. Dez 14 75- 14770: Okt.Degz. 14,75-—14 70. Tendenz
über den Röhrenmarkt und die Preiserhöhung für Magerkohle ruhig e S
wirkten ſich günſtig aus. Das Dementi der Vereinigten Glanz- Magdeburg, 2. Februar. (Rohzucker) per Nettozentner
ſtoffe brachte den Aktien dieſer Geſellſchaft einen Gewinn von ne Sack: a) Mitteldeutſchland Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
11 Prozent (555 nach geſtern 544) ein. Die Spekulation ſchritt Rendement prompt 17,25. Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rende-
zu Deckungskäufen, hielt ſich aber ſpäter wieder zurück, da der p h r. 2 3ger n Rericht d pater ment b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendementdemnächſt zu erwartende Bericht der Diskontogeſellſchaft ziemlich Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement Tendenz ruhig

2 9 9 g pu 8ungünſtig ausfallen ſoll. Am Geldmarkt hielt die Nach- Wochenumſatz 63 000; Rohzuckermelaſſe 4,80--5,00, Weißzucker-
frage weiter an. Tagesgeld ſtellte ſich auf 725 bis 82 Prozent melaſſe 4,75.
und war nur für erſte Adreſſen etwas billiger zu haben. Monats- Butter
geld gegen geſtern mit 7324 bis 828 unverändert, Warenwechſel

ozent. Am Deviſenmarkt blieb die Mark weiter ge-
ſucht. Sie ſtellte ſich gegen den Dollar auf 4,191756 und gegen

0

Berlin, 2. Februar. I. Qualität 1,68; II. Qualität 1,54;
abfallende Qualität 1,40. Tendenz: feſter.

Rremer Terminnotierangen für Baumwolle vom 2. Februar: (Mitgeteit
Notierungen des Bremet

erminhandel in Baumwolle nordamerikanische Baumvwoſſe,
Basis middlings nichis unter low middling nach den Bedingungen des Vereins

von der Firma Schweinsberg
Vereins für 1

Dieh.

Schröder, Halle).

Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse:
1. 2. 1 Uhr
1. 2. Schluß

2 Januar 18.82 B., 18.75 G.. März 19.22 B. 19.17 G. Mal 1922
19.21 G., Juli 19.20 B., 19.14 G., Oktober 18.76 B.. 18.73 G.. Dez. 18.78 B. 18720.

anuar 18.83 18.74 G. März 19.16 B. 19.12 G. Mai 19.18
Juli 19. 18 B.. 19.11 G.. Oktober 18.77 B. 18.70 G. Dez. 18.78 B. 18.70 0,

Leipzig, 2. Februar. Auftrieb: 164 Rinder, davon 18 Ochse
88 Bulllen, 19 Kalben, 97 Kühe, 649 Kälber, 66 Sehafe, 1621 Schwent
zugammen 2589 Tiere Außerdem vor Fleischern direkt zugerite
3 Rinder, 52 Kälber, 16 Schafe, 385 Schweine- n

Es wurden folgende Lebendgewichtpreise notiert.
2. 2. 30.1

Ochsen 1 Kälber 1e l P e4249 572n Gesullen 1. 56 Da2. 50—54 R da Reichsver5. 40-45 40-459 ſchlands, SitzKühe I. 46-60 48 65 Schweine I. 56-—68 56 ſeine2. 35 45 38 45 32. 2 gel uar3. 28—34 30 67 3. 55——57 6 ung wurde g

2 25 26 es Stellur5. 5.] 50-652 ſetzeGrundbeſitzer-

Metalle n des MBerliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutsehland kür 100 Kilo deutſchen Ha
Elektrolyt- 2 2. 1. 2 Or. H. Aluwin. 2. 2. 1.2. tkupfer 135. 25 135. 25 in WalzdrahtOrig. Hütten oder Plattf- um eine ZerfRohbzink im fr. 992 214 214 rſehenden ReVerkehr S Reinnickel (98 EntſchlRemelt. Platten- bis 999 h de der Entſch7 Antimon (kg) 95.00-100.0 95. 00-1000 iſſchen Parteien
Orig. Hütten- Silber in Barren t d dKunin. j. B. ca. 900 fein 4zherband derW. a. pr. A0 o kür 1 kg 78.25—79.00 78.50-705 als Kandide

nen Sollte d

Webſtoffe Grundbeſitzer-
ſo will der

gehen rufen.

Was die
Großes

19.15 G2 2. Eröffnung: januar 18.64 8.. 18.64 G., März 18.76 B.. 18.75 0. Mal I An 30. Januc
18.85 18.84 n 18.90 8.. 18.85 G.. Oktober 18.60 B., 18.56 G., Dezend inenoberſck
18.62 B., 18.54 G. Tendenz abgeschwächt. um II verbun

lenkampff,
z neuen, vonAmerikanisthe B örsenberichte für Knaben)

Funkdienst lebhaften AusſNow Vork J. 2. 31. Oslo (100 Kr.) 26.60 28.b7 nung und VTägliches Geld a o 4 Kopenhagen 100 Kr.) 28.26* 27 Schule
London (Cable Trsf.) 4.87.50 4.87 4 286 n(60 Tage) 4.83 4.82 en (100 Kr.) 4.12 14.1 Auf Anfrage keparis (100 Fres-) 3.92.87 6.92 r (100 Kr.) m 17.50 fern 1928 31
Brüsse] 1000 Frcs.) 18.92.50 13.92 ne r 1.76 x vorlägen, tRom (100 Lire) 5.29.87 5.29 en 1.82 geMadrid 100 Peseta) 17. 11 16.90 apan Af 46.86 und zwar aus
Bern (100 Frcs 19.23.75 19.29 e e neue SchulartAmsterdam (100 FI.) 40.32 40.81 io de Janeiro P übrigen DenStockholm (100 Kr.) 26.84 26.83 Berlin 23.84 238 Weſermden de
Silber, ausländisches 66.62 66.75 Talg, „Extra“, loko 9. 9 berſchuleKafſee, Sant. Nr. 4 1oko 21.75 21.76 Baumwollsaatöl, loko 9.890 9 W n

Rio Nr. 7 14.75 14.75 März 9.790 99 endlichv Närz 13.80 13.66 Mal 9.87 599 mit überfliMai 13.62 13.50 Petroleum in Cases 16.90 160 neben einer
u 13.60 13.40 in Tanks 13.50 1350 AusarbeitunSeptember 13.32 13.28 Stand white 1.22 19 usarbeitung

bDezember 13.22 13.16 Pennsylv. Rohöl 2.55-—2.80 2.665-280 uungen und Fäl
Baumwolle, loko 17.75 18.15 Zacker, Zentrif.

n Mär 17.26 17.66 S ärz 2.57M u l eu u wo die Fnet 17.29 17.67 September 2.81 281 die Feuerweh.
September 17.22 17.67 Kautschuk, first. lohko 37.75 856 wo in einer 2

O kirober 17.18 17.48 v smoked 37.75 88.0 ge ein BalkenbrNovember 17.15 17.46 Terpentin 59.50 60.50 akeit konnte die
Dezember 17.16 17.45 SavannahTerpentin 54. 60 665.2

Baumirollzutahren New Orleans Baumwolle, zu Schaden.
Atl. u. Golfhäten 17 000 34 000 loko 17.N 176 erwehr nach eiElektr.-Kupfer, loko 14.30 14.30 Welzen, Red- Winter

Hard- Winter loko 146.650
Mais, loko 103.87
Getreide racht nach

n. d. Kontinent 7--10 sh

2 14.30 14.30Zinn, loko 54.25 64.62
Blei, 6.50 6.50Zink, 5.65 5.67Eisen, 21.91 21.91Weiasblech 5.25 65.25
Bessemer Stahl lSchmalz pr. Western 12.20 12.25

Ohieag o I. 2. I. I.Weizen per März 130.37 130.
Mai 132. 130.25
Juli 128.12 127 12Mais März 89.25 88.63Mai 91.75 91.37
Juli 96.12 92.87

Hafer Marz 54.87 65.50Mai hö.756 54.62u v r 61.87 61.60Roggen 108.62 108.s Mai 109.37 107.87v uli 103.75 103.87Schmalz ärz 11.60 11.66

neue Ernte, loko 165. 1645
145.25

103.

Mehl, wheat clar 6.50--6. 85 6.50-6.

England 1.9--2.9 sh. 1.9-29 h
7-10 5h

Sehmalz per Mai 11.62 11.60
h Juli 11.82 11.9

BRippen ar II. 16v Mai 1.45 11.4Juli 11.76 11.76Speek, 11.25 11.schweive, leichte
niedrigster. Preis 8. 3.10
höchster Preis 8.45 860schwere niedr. Preis 7.90

höchst. Preis 8.80 84
Schweineznfuhren

in Chicago 24 000 48000im Westen 165 000 100 000

Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 2. Februar 1928.
bedeutet exkl. Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörfehler,

Ablösungsschuld I
Ablösung Neubesitz
69 Reichsanl. 1927
6 Di. W. Aul. 23
47 Dtsech. Schutzageb.
65 Anhalter Roggen
67 Deutscher Zucker
105 Ldsech. Roggen

575 do. 0.10 Pr. Otr. Bd. G
55 Preub. Kali
675 do.

do.
d. Roggen

1-11

12-18

do.

5 n t596 0.8955 Gold-Rogg.

35 do.575 do.
6790 Thür. Kirch.
67 Zuckerkredit

41476 Oesterr. St. 14
495 do. Goldrte.
47 do. Kronenr.
49 Türk. Admin.
do.

45 uo.
45 Zolloblig. 1911
Türkenlose
414 Ung. St. R. 13
4187 Ung. St. R. 14
475 do. Goldrte.
475 do. Kronenr.
4165 Tehuantepeeo
55 Tehuantepee
Baltimore
Ganada Eb.
Elektr. Hochb. Zertif.
Hapag
Hambg. Süd
Hansa Damptf
Nordd. Lloyd

Schantung
Ver. Elbschiffahrt
Allg. Dt. Kreditanstalt
Bank elektr. Werte
Rarmer Bankv.
Berliner Handelsges.
Commerz Privatbank
Darmstädter Nationa!
Deutzche Bank

do. Uebersee
Diekonto- Command.

Dresdner Bank
Gothaer Grundered.
Halle Bankverein
Hildesheimer Bank
Mitt. Creditbank
Oesterr. Credit
Reichsbank
Wiener Bankverein

Acoumulator
Adler Portl.
Adler Opph.
Adlerhütte
Adlerwerke
Alexanderw.
A. E. G.

do. Lit. B
Alsen Portl.
Ammendorf
Anh. Kohblen
Aschaffenbg. Bräu
Aschaffenbg. Zellst.
Atlaswerke
Augsb.-Nürnbg.

Bachmann
Baer Stein
Balcke Masch.
Bamag Meguin
Bamberg Kal.
Bamberg Aulz.
Baroper Wals-
Basalt A. G.
Bautzner Tueh
Bayr. Collulose
Bayr. Motoren
do. Spiegel.

I. P. Bemberg
Bendix Holz
Berger Tiefb.
Bergmann Rl.
Berl. Gub. II
do. Holre.
do. Karlsr. 1
do. Maseh.
Berthold Mess.
Beton Monier
Borna Braunk.
Braunk. Brik.
Braunsechw. Kohle

do. JuteBrown Boveri
Buderus Eis
Busch Opt.
Busch Wagg.

9.0 Byk Gulden

Erfurt wech.

Calmon Asb.
Caroline Br.
Carton Loschw.
Charl. Wasser
Chem. Buckau

Heyden

Chemn. Spinn.
Chromo J
Concordia chem.
Concord. Spinn.
Conti Caout.
Cröllw. Papier

Daimler
Dessauer Gas
Ditsch. Atl. T.
Dtsch. Erdöl

Döring Lehbr
Dortm. Aktien

do. Union
Dresdner Gard.
do. Leipz. Sehn.
Dürkoppwerke
Düusseld. Masch.
Dynamit Nobel

Pgestorff Salz
Pilenbg. Kattun
Eintracht Br.
Eisenb. Verk.
Eiscenmatthes
Elektra Dresd,
El. Lieferung
E. Licht Kraft
Engelhardt
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Halle, 2. Februar.

Die Hausbeſitzer
z die Reichs und Landtagswahlen

Gegebenenfalls eine eigene Partei,

der Reichsverband der Haus und GrundbeſitzerVereine
ſlands, Sitz Halle (Saale), hielt am 31. Januar und am
ruar ſeine außerordentliche Vorſtandsſitzung ab. In dieſer
n wurde gegen die Verlängerung des Mieterſchutz-
ehes Stellung genosmen. Der Reichsverband der Haus
GrundbeſitzerVereine Deutſchlands erblickt in der Ver-
rung des Mieterſchutzgeſetzes eine weitere Vergewaltigung
deutſchen Haus und Grundbeſitzes und erhebt ſchärfſten

n eine Zerſplitterung der bürgerlichen Stimmen zu den

rehenden Reichs und Landtagswahlen zu vermeiden,
w der Entſchluß gefaßt, ſich mit den in Frage kommenden
tſchen Parteien in Verbindung zu ſetzen, damit aus dem
zzerband der Haus und Grundbeſitzer-Vereine ſeine Ver

I als Kandidaten an erſter Stelle mit auf die Liſte
en. Sollte die Forderung des Reichsverbandes der Haus-
Grundbeſitzer Vereine Deutſchlands nicht berückſichtigt wer-
ſo will der Verband eine Haus und Grundbeſitzer-Partei

gehen rufen.

Was die Frauenoberſchule bedeutet
Großes Intereſſe für den neuen Schultypus.

Am 30. Januar fand eine Elternverſammlung der hieſigen
(nenober ſchule (Werkoberſchule) ſtatt, die mit dem
um II verbunden iſt. Die Leiterin, Frau Dr. Mayer-
ſenkampff, ſprach einleitend kurz über die Weſensart
z neuen, von pädagogiſchen und Elternkreiſen allenthalben
z für Knaben) geforderten Schultypus. In der anſchließen
lehhaften Ausſprache bekundete ſich eine allgemeine Aner
nung und Vertrauensſtellung der Elternſchaft gegenüber

Schule.
in Anfrage teilte die Direktorin mit, daß für den nächſten,
Oſtern 1928 zu eröffnenden Jahrgang ſchon viele Anmel-
gen vorlägen, die überwiegende Zahl allerdings von außer
und zwar aus allen Teilen Preußens. Die Tatſache, daß
zeue Schulart in Halle ſo wenig bekannt ſei, während man
in übrigen Deutſchland mit Aufmerkſamkeit verfolge, erregte
Leftemden der verſammelten Eltern. Sie buchten dieſe
ſche Oberſchule als einen Gewinn für ihre Töchter, da ſie in
endlich einmal die Schule gefunden hätten, wo die Jugend
mit überflüſſigen Wiſſensſtoffen belaſtet werde, ſon

neben einer gediegenen wiſſenſchaftlichen Schulung auch
Ausarbeitung ihrer praktiſchen und künſtleriſchen
ungen und Fähigkeiten erfahre.

Zwei kleine Brände. Geſtern vormittag gegen 10 Uhr
e die Feuerwehr nach einem Grundſtück in der Schmeerſtraße

wo in einer Werkſtatt durch eine fehlerhafte Feuerungs-
ge ein Balkenbrand entſtanden war. Nach etwa 20 Minuten
jteit konnte die Feuerwehr wieder abrücken. Perſonen kamen
zu Schaden. Gegen 6.15 Uhr nachmittags wurde die
erwehr nach einem Grundſtuck am Riebeckplatz gerufen, wo
Schornſteinbrand ausgebrochen war. Nach etwa 15 Minuten
der Brand gelöſcht.

Auch Freitags Konzerte im Bad Wittekind. Infolge des
en Andrangs zu den NachmittagsKonzerten in Bad Wittekind
das Halliſche Symphonie Orcheſter künftig auch an den

iagNachmittagen dort konzertieren. Das nächſte Konzert
bereits am kommenden Freitag ſtatt.
Evangeliſcher Bund. Auf einen Luther-Abend im großen

l des „Chriſtlichen Vereins junger Männer“, Geiſtſtraße 29,
Freitag, den 3. Februar, abends 8 Uhr, ſei hingewieſen. Er
veranſtaltet vom Bund deutſcher Jugendwanderer „Adler
Falken“. Guſtaf Hildebrant wird aus Wilhelm Kotzdes

ittenbergiſch Nachtigall' (LutherRoman) vorleſen, wie er es
großem Erfolg auch ſchon in anderen Städten getan hat.
trittskarten bei Glöckner Niemann und an der Abendkaſſe.

Wie Berger Kredite gab
Die unglaublich leichtfertige Handhabung des ehemaligen Stadtbank-

direktors Seineänfüh nei And ſolchen
Der heutige, dritte, Verhandlungstag im Stadtbankprozeß ſab

auf der Anklagebank wieder nur die ehemaligen Angehörigen der
Stadtbank ſelbſt und den Angeklagten Schröder. Jm Zu-
hörerraum lauſchen wieder die vielen, die einen Beweis abgeben
für das Jntereſſe, das man in der Stadt an den Verhandlungen
nimmt. Nach Eröffnung der Sitzung betont der Vorſitzende, Land-
gerichtsdirektor Kranz, daß bisher nur Allgemeines behandelt
worden ſei, die Organiſation der Stadtbank, die Befugniſſe des
Stadtbankdirektors im einzelnen und die Handhabung der Kredit-
gewährung. Auch heute wird man noch nicht auf die einzelnen

u klärenden Fälle kommen, wenn auch ſchon hier und da bei-ſpielsweiſe Geſchäfte mit beſtimmten Firmen herangezogen

werden.
Während Berger ſich in den erſten beiden Verhandlungstagen

in der Rolle eines Anklägers gefiel, wird es jetzt immer augen-
ſcheinlicher, wie ſich über ſeinem eigenen Haupte das Netz zu
ſammenzieht. Jmmer wieder kommt es vor, daß er auf vielfache
Einwürfe und Fragen des Gerichts unklare Antworten gibt,
Antworten, die mit großem Wortſchwall am Kern der geſtellten
Frage vorbeigehen. Darauf aufmerkſam gemacht, gefällt ſich der
Angeklagte jetzt darin, ſchließlich alles Unkorrekte, nicht zu Ent
ſchuldigende, auf ſeine ja wohl gerichtsnotoriſche unzu-
reichende Ausbildung abzuwälzen. Das Klügſte, was er
dann einmal zu ſeiner Entlaſtung anführt, wird ihm vom Ver
teidiger in den Mund gelegt. Denn da ſagt er mit dürrenWorten, vieles habe er verheimlichen m u da ſchlechte
Kunden der Stadtbank durch ein Bekanntwerden ihrer Lage un-
bedingt in den Bankerott getrieben worden wären, und dann ſei
das ihnen geliehene Geld beſtimmt verloren geweſen.

Empfehlungen genügten
Zunächſt ſoll Berger ſich dazu erklären, wie er, ohne den

Kreditausſchuß zu befragen, Kredite hätte gewähren können, und
das zudem noch, ohne Auskünfte einzuziehen und ohne Siche-
rungen zu haben. Er erklärt dazu, daß eine ganze Reihe von
Fällen, die ihm zur Laſt gelegt würden, tatſächlich dem Kredit
ausſchuß bekannt geweſen ſeien, ohne daß allerdings aktenmäßige
Unterlagen zum Beweiſe hierfür vorhanden wären. Als Aus-
künfte hätte er bei ſeiner damaligen Unerfahrenheit Empfeh-
lungen ſitens vertrauenswürd ger Perſonen für genügend
erachtet. Mit der Frage der Siche rungen der Kredite
ſteht es ebenſo. Wieder ſingt Berger das alte Lied: er habe
mündlichen Zuſicherungen geglaubt. Wenn vorhandene Siche-
rungen nicht fachmänniſch geweſen ſeien, ſo ſei der Grund ſeine
eigene Unerfahrenheit und der Mangel einer eigenen Kredit
abteilung. Wo Sicherungen gefehlt hätten, habe er ſich durch
Augenſchein bei den Kunden von ihrer Solvenz überzeugt. Die
amtlichen Schätzungen ſeien übrigens oft falſch, d. h. zu niedrig
geweſen. Draſtiſch drückt Berger dann aus: „Häufig habe ich
ſchlechtem Geld gutes nachgeworfen!“ Kredite für Jnveſtitions-
zwecke waren nach den Satzungen der Sparkaſſe verboten. Berger
meint, das Umgehen dieſes Verbotes damit begründen zu können,
daß das Sparkaſſenſtatut für die Stadtbank eben unbrauchbar
geweſen ſei. Oft ſeien Jnveſtitionskredite auch nur Folge-
erſcheinungen von normalen Krediten geweſen, die er ſo habe
ſtützen wollen. Das Gericht ſtellt nun einige Fälle feſt, bei denen
die Kredithöhe in gar keinem Verhältnis zu dem eigenen Kapital
des Schuldners ſtanden.

„Falſcher Ehrgeiz“

Man geht jetzt zu der ſchon mehrfach hervorgetretenen
Sitzung des Kreditausſchuſſes am 3. Dezember 1924 über. Berger
erzählt zur Vorgeſchichte dieſer Sitzung, daß Bürgermeiſter
Seydel kurz vorher Warnungen erhalten hätte, die ihn zur
Einberufung veranlaßten. Bei dieſer Sitzung, in der für die bis
dahin getätigten Kredite für eine erwartete Reviſion nachträglich
Anträge zurechtgemacht wurden, hat nun Berger bereits bewilligte
Kredite entweder ganz verſchwiegen oder auch zu niedrig ange-
geben. Ver Grund zu dieſer Maßnahme, ſucht ſich Berger heraus-
zureden, ſei falſcher Ehrgeiz geweſen. (Der Angeklagte pflegt ſich
mit Vorliebe um das Wörtchen „Pflichtverletzung' herumzu-
drücken.) Jmmer habe er gehofft, daß die Kredite wieder herein-
kommen würden.

Der Weg aus der Wohnungsmiſere
Wie ſich Reichstagsabgeordneter Dr. VeumannFr ohnau eine Beſſerung der troſtloſen Zuſtände denkt

Mittwoch abend ſprach im „Wintergarten“ im Haus und
indbeſitzer-Verein, e. V., der Reichstagsabgeordnete Dr. Neu
n-Frohnau über „Oeffentliche und pribvate
hnungswirtſchaft“.
Nicht nur jetzt, ſo führte er aus, ſondern bereits in der Vor
gezeit haben wir vor einer Wohnungsfrage geſtanden. Auch
als gab es Hunderttauſende von Menſchen, die nicht die Mittel
m, ſich eine ausreichende Wohnung beſchaffen zü können. Doch

als beſtanden die Schwierigkeiten in gan- anderer Hinſicht wie
e, obwohl auch damals bereits die Frage der Baugeld-
ſaffung ſchon eine gewiſſe Rolle geſpielt hat. Wodurch aber
d nun die heutige Wohnungswirtſchaft mit all ihren be-
ten Folgeerſcheinungen begründet? Ungefähr 900 000
uhaltungen haben keine Wohnung. Nicht nur
ſozialen Standpunkt aus geſehen, ſondern auch von politiſcher
te betrachtet kann feſtgeſtellt werden, daß durch dieſen Um-
d die geſamte Politik nicht unweſentlich beeinflußt wird.

Es muß bedacht werden, daß heute zum Wohnungsbau das
a giefache an Zinſen gegenüber der Vorkriegszeit benötigt

d. Um hier einen Ausgleich zu ſchaffen, beſtünde die Möglich-
die Mieten auf das 3fache der Friedensmiete zu erhöhen.

tzu bedarf es aber in erſter Linie einer Erhöhung der Löhne
Arbeiterſchaft, eine Löſung, auf die wohl nicht beſonders

zegangen zu werden braucht, da ſie von vornherein in den
kigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen des Landes unmöglich
Es kann nicht geleugnet werden, daß unter gewiſſen Geſichts
lten der heutige Zuſtand auf dem Wohnungsmarkte als un-
ig bezeichnet werden muß. So beſteht vor allem eine
fferen z zwiſchen den Mieten der alten und der
nen Häuſer. Hier muß vor allem die Forderung erhoben
den, dieſe Differenz auszugleichen und die Mieten einander
ichſt anzupaſſen, wenn verhütet werden ſoll, daß die ſoge
nte „Wohnungshamſterei“ weiterhin beſtehen bleiben ſoll.
er muß daran gegangen werden, den während der Kriegszeit
denen Fehlbetrag auf dem Wohnungsmarkte hinweg

haffen, denn das Beſeitigen dieſes Fehlbetrages bedingt von
t einen erheblichen Rückgang der derzeitigen Wohnungsnot.
dann muß vor allem an eine Herabſetzung der Neu
ubeſteuerung gegangen werden, denn es iſt nicht richtig,
an die neuen Häuſer mit derſelben Vermögensſteuer be

wie die alten. Gerade der Wegfall dieſer Steuer würde einen
t unerheblichen Aure l m Banen neuer Häuſer aus

m Ritteln in ſich ſchliegen.

Eine der Hauptbedingungen jedoch, die für das Bauen über
haupt als ausſchlaggebend bezeichnet werden muß, iſt die Ge
währung erheblicher Zuſchüſſe an die Unternehmer, ohne die
an ein Vorwärtskommen auf dem Wohnungsmarkte nicht zu
denken iſt. Es iſt Unſinn, wenn behauptet wird, daß der Haus
beſitzer noch immer auf ſeinem wohlgefüllten Geldbeutel ſitzt und
eine Beihilfe zu allerletzt nötig hat. Wenn man ſich vor Augen
hält, mit welchen nur erdenklichen und gänzlich ungerechten
Schikanen Beſteuerungen und Laſtungen man ihm während der
letzten Jahre immer von neuem beigekommen iſt, ſo iſt es ver
ſtändlich, daß er heute ſo ziemlich am Rande ſeiner Zahlungs
fähigkeit angelangt iſt. Es ſei hier nur die Hauszinsſteuer er
wähnt. Es iſt grundfalſch, daß die Hauszinsſteuer dazu dienen
ſoll, den ſogenannten „Jnflationsgewinn“ der Hausbeſitzer aus-
zugleichen, eine Maßnahme, wie ſie gerade den Hausbeſitzer nicht
ungerechtfertigter treffen kann. Während man bisher mit Hilfe
der verſchiedenen ſogenannten „Jnflationsſteuern“ gewiſſe Teile
der Jnflationsgewinne verſchiedener Stände und Wirtſchafts
zweige zu beſteuern beſtrebt war, ſieht man bei den Hausbeſitzern
nicht nur eine Beſteuerung von 100 Proz., ſondern weit darüber
hinaus vor, eine gänzlich unverſtändliche und völlig unbillige
Härte, die jeder Gerechtigkeit Hohn ſpricht. Es iſt daher unter
allen Umſtänden eine Abänderung dieſer Hauszinsſteuer zu
erſtreben, deren Unhaltbarkeit mehr und mehr auch in den maß-
gebenden Kreiſen eingeſehen wird.

Es kommt nun weiter bei der Vergebung der Mittel aus der
Hauszinsſteuer hinzu, daß hier in erſter Linie die ſogenannten
„Gemeinnützigen Bau- und Siedlungsgeſellſchaften“ bedacht
werden, während der einzelne Privatunternehmer hintan geſetzt
wird. Auch hier heißt es, eine Aenderung des bisherigen Syſtems
mit allen Mitteln herbeizuführen,
der Wohnungswirtſchaft führen wird.

Es muß vor allem daran gegangen werden, den Bau von
Kleinwohnungen durchzuführen und den der größeren erheblich
einzuſchränken. Es bleibt ſonſt immer nur den bemittelten
Schichten möglich, ſich Wohngelegenheit überall zu ſchaffen,
während der minderbemittelte Teil der Bevölkerung niemals in
die Lage kommen würde, Beſitzer einer eigenen, ausreichenden
Wohnung zu werden. Will der Hausbeſitzer aus der augen
blicklichen Zwangslage auf dem Wohnungsmarkte heraus-
kommen, iſt das eben nur durch dieſe Maßnahme möglich.
Nur guf dieſem Wege kann ein geſunder Aufſtieg erreicht und
die Wiederbelebung der Wohnungswirtſchaft angeſtrebt werden.

K. Gut.

das nie zu einer Geſundung

usflüchte verfangen nicht 5chlagende Beweiſe der
ilettanten engagierte man!

Staatsanwaltſchaftsrat Parey führt nun beſtimmte Fälle
an. So findet ſich ein Kredit von 50 000 Mark, den Berger in
der Sitzung mit nur 30 000 Mark angab und für den trotz dieſer
Verſchleierung Bürgermeiſter Seydel doch ſchon ſofortige Be
ſchaffung von Sicherungen verlangte. Gerade hier habe dann d
Angeklagte ſpäter noch Unſummen nachgeworfen, un
das, ohne die verlangten Sicherungen beſchafft zu haben. Berger
weiß dazu nur zu ſagen, daß er die ihm damals auferlegten Be
dingungen, wenn irgend möglich, zu erfüllen geſucht habe.

Der Mitangeklagte Schrader hebt die Schwierigkeiten hervor,
die nun entſtanden ſeien. Kunden wären gekommen und hätteneinfach erklärt: „Entweder kriege ich das Feld oder ich muß

Konkurs anmelden!“

Die Wechſelgeſchäfte der Stadtbank
Die Verhandlung wechſelt nun zu den Fragen der Wechſel-

geſchäfte der Stadtbank herüber. Der Vorſitzende ſtellt feſt, daß
der Stadtbankdirektor bei der Junireviſion im Jahre 1925 be-
hauptet habe, das Wechſel- Portefeuille ſei in beſter Ordnung.
Den Reviſoren habe man damals vorgetäuſcht, es handele ſich um
Warenwechſel, teilweiſe habe man die Wechſel einfach abgeſchoben,
indem man ſie dem Hinterlegungsfonds bei der Girozentrale ein
paar Tage vorher überwies. Dieſe Wechſel, ergänzt der Staats
anwalt, hätte man den Stadtbankkunden bein the abgepreßt
mit der ausdrücklichen Verſicherung, ſie würden aus dem Wechſel
nie in Anſpruch genommen werden. Häufig handelte es ſich
um ſogenannte „Reiterwechſel“; zwei Firmen ſtellen ſich gegen-
ſeitig Wechſel aus, die ſich ſo aufheben. Dieſe Wechſel, meint
Berger, hätte er ja nur für die Reviſionszeit gebraucht.

Vorſitzender: „Nennen Sie denn das nicht Wechſel-
reiterei?“

Angeklagter Berger: „Der Begriff Wechſelreiterei iſt
mir überhaupt nicht bekannt!“

Feine Firmen
Es wird weiter feſtgeſtellt, daß r Veranlaſſung der Stadt-

bankdirektion oder doch mit ihrem Wiſſen verſchiedene Firmen,
ſo z. B. die „Handels A.-G.“ und die Firma „Gantz Fuß
Filialen aufgemacht hätten, nur zu dem Zwecke, um mit ihnen
Wechſel austauſchen zu können. Berger ſucht dieſe Tatſachen ver
geblich als unverfänglich hinzuſtellen. Auch ſucht er ſich von den
Vorwurf reinzuwaſchen, daß Wechſel, die ohne Giro nur mit
Akzept hereingenommen worden waren, geſondert aufbewahrt
wurden, um, wie die Anklage behauptet, ihr Verſchwindenlaſſen
bei Reviſionen zu erleichtern, daß ſie kein Wechſel-Obligo führten,
d. h. nicht das geringſte Verzeichnis exiſtierte, aus dem Zahl und
Art der Wechſel zu erſehen geweſen wäre. Die Wechſelabſchnitte
befanden ſich einfach nur loſe in den Portefeuilles, eine Feſt
ſtellung, die dem Sachverſtändigen, Bankdirektor Göthert,
erhebliches Kopfſchütteln abnötigt. Als nichts anderes mehr ver
fangen will, behauptet Berger kühn, er habe Wechſel ſtets als
bares Geld aufgefaßt, und ſtellt ſich damit ſelbſt ein geradezu
vernichtendes Zeugnis ſeiner banktechniſchen
Fähigkeiten aus, falls man ſeine Ausrede überhaupt ernſt-
nehmen will.

Bergers noch zu Beginn der Sitzung reichlich ſtrömender
Redefluß wird im Laufe der Verhandlung immer ſtockender. Mit
heiſerer Stimme ſucht er ſich der Angriffe von allen Seiten zu
erwehren. Das aber wird ihm von Tag zu Tag ſchwerer fallen;
denn von Stunde zu Stunde läßt der Vorſitzende die Verhandlung
tiefer in die Materie ſich verſenken, bis ſie endlich bei den Einzel
fällen letzte Klarheit bringen wird.

Die Premiere von Petronella, dem großen Hochgebirgs-
film, findet heute nachmittag 4 Uhr in den C. T.Lichtſpielen am
Riebeckplatz ſtatt. Es ſei ausdrücklich betont, daß der Film von
der Zenſur auch für Jugendliche freigegeben worden iſt.

Dereinsnachrichten
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Freitäg, den 3. Februar Einäſcherung des Kameraden Otto

Martin, Reilſtraße 132. Treffpunkt zur Trauerfeier nachm.
2.45 Uhr am Haupteingang des Gertraudenfriedhofes. Zahl-
reiches Erſcheinen erwünſcht.

Halleſcher Genealogiſcher Abend, e. V. Der ſchwäbiſche Dichter
Dr. Ludwig Finckh lieſt am Sonntag, 5. Februar im Hörſaal der
Landesanſtalt für Vorgeſchichte, Richard-Wagnerſtraße 9-—10, in
einer Morgen-Veranſtaltung vorm. 11.15 Uhr, pünktlich aus
eigenen Werken über „Ahnen und Enkel“. Gäſte willkommen.
Eintritt frei.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Haryy Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Oskar Friederici; für Lokales, Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering; für
den Provinzteil: Dr. Rudolf Schroth. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten:
ſämtlich in Halle. Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung
12--1 Uhr, übrige Schriftleitung 115-12 Uhr. Berliner Schrift-
reitung: Berlin 8W 61, Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.
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Auch ein olympiſches Problem
Die Anterkunfts- Frage in Amſterdam

J. r. Amſterdam, 1. Februar.
Die Beſorgnis, daß die Wohnungsgelegenheiten anläßlich

einer ſo großartigen Veranſtaltung wie der Olympiſchen Spiele
an Ort und Stelle nicht den Anſprüchen genügen werden, iſt
eine Erſcheinung, die bisher immer den Olympiſchen Spielen
vorausging. Ein unglückliches Beiſpiel geben die Olympiſchen
Spiele in Stockholm, bei denen die Beſucher durch derlei
Nachrichten abgeſchreckt wurden, ſo daß Stockholm nach
langen Vorbereitungen und Mühen das Nachſehen hatte.

In Hinſicht auf die beu rruhigenden Gerüchte, die auch über
die Unterkunft-Frage in Amſterdam während der Olympiſchen
Spiele im Ausland verbreitet ſind, hat das Holländiſche
Olympiſche Komitee eine eingehende und überſichtliche
Darſtellung der Unterkunftsverhältniſſe während der Spiele ge-
geben.

Das Organiſationskomitee bzw. die Wohnungs-
abteilung des Komitees hat alle möglichen Maßnahmen für
eine gute Unterbringung der Fremden getroffen oder iſt dabei,
ſie zu treffen. Seit anderthalb Jahren hat man ſich in
Amſterdam

mit dem Problem der Unterbringung
beſchäftigt. Aber es liegt ja in der Natur der Sache, daß die
Vermietung der Zimmer und die Verteilung der Räumlichkeiten
ſw. nicht ſchon für Jahresdauer im voraus, ſondern erſt un
den letzten Monaten geſchehen kann. Dazu kommt noch,
daß die ausländiſchen Sportvereinigungen trotz wiederholter Auf
forderung zum großen Teil noch immer nicht mitgeteilt haben,
in welcher Stärke und für welche Dauer ſie nach
Amſterdam kommen werden, ſo daß das Komitee bisher vielfach
außerſtande war, die beanſpruchten Räumlichkeiten zu reſer-
vieren, ſolange keine ins einzelne gehenden Mitteilungen vor-
liegen. Wie der Vorſitzende der Wohnungsabteilung des
Komitees ſelbſt mitteilte, lagen vor wenigen Wochen nur von
ſieben Ländern ſichere Zuſagen für die Teilnahme ihrer
Fußballmannſchaften vor, während tatſächl:ch mit einer wert
größeren Beteiligung zu rechnen iſt.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Hotels für die Unter-
bringung während der Olympiſchen Spiele nur in beſchränk-
tem Maß in Betracht kommen. So war es ja auch in Ant-
werpen, in Paris. Ueberdies ſind die Hotels während der Hoch-
ſaiſon im Sommer durch Vereinbarungen mit verſchiedenen
Reiſebureaus noch beſonders gebunden. Daß man für die
Olympiſchen Spiele nicht extra große Hotels bauen kann, iſt
gleichfalls einleuchtend.

So muß die Möglichkeit der
Unterrunft bei Privatleuten

in ſtarkem Maße zur Tatſächlichkeit werden. Jn Holland be
ſtehen in dieſer Hinſicht geringere Schwierigkeiten als in
anderen Ländern, iſt man hier doch allgemein auf „Logiergäſte“
eingerichtet. Faſt jeder Haushalt kann eine bis zwei Perſonen
beherbergen und das Komitee hat auch bereits mehrere tauſend
Zimmer vorgemerkt, neue Anmeldungen laufen täglich ein.

Dabei iſt nicht zu vergeſſen, daß außer Amſterdam noch die
ſehr dicht bevölkerte Umgegend in Betracht kommt.
Harlem, Utrecht, den Haag, Zandvoort, die Villenſiedlungen
Baarn, Hilverſum, Buſſum, Laren u. a. ſind in kurzer Fahrt
von 15 bis 40 Minuten leicht zu erreichen.

Die Organiſation der Unterkunft iſt derart angelegt, daß
vorausſichtlich alle Beſucher bei rechtzeitiger Anmel-
dung Unterkunft bekommen werden, wenn auch vielleicht Nach
zügler mit Maſſenquartieren in Schulen und anderen öffent-
lichen Gebäuden vorlieb nehmen müſſen. Die Organiſation
liegt in den Händen von zwei offiziellen Komitees: dem Olym-
piſchen Komitee 1928 (Weeſperzijde Nr. 82, Amſterdam),
das für die Teilnehmer an den Spielen, die offiziellen Gäſte und
Journaliſten ſorgt, und der Vereinigung „TKogge-

ſch i p“, Reguliersgracht 109, Amſterdam, für alle übrigen Be-
ſucher. Es muß betont werden, daß dieſe beiden die einzigen
offiziellen Stellen für die Wohnungsvermittlung ſind; denn wie
immer bei ſolchen Gelegenheiten iſt auch diesmal eine ganze
Schar berufsmäßiger Wohnungsvermittler im
Auslande an der Arbeit und durch ihren Namen „Amſterdamer
Geſellſchaft zur Förderung des Fremdenverkehrs“ uſw. erwecken
ſie den Anſchein einer offiziellen Einrichtung und führen die

Oeffentlichkeit irre. Es iſt jedem Beſucher der Spiele dringend
zu raten, ſich

nur an die vffiziellen Stellen
zu wenden und zunächſt ſo raſch wie möglich eine genaue An-
frage nach Amſterdam zu richten. Wer die Löſung des Problems
der Unterkunft in Amſterdam für ſich nicht auf die lange Bankſchiebt, kann zuverläſſig auf ein gutes und nicht zu koſtſpieliges
Unterkommen rechnen.
Weit ſchwieriger iſt natürlich die Unterbringung der Gäſte,

die unerwarteterweiſe zu einzelnen Teilen der Spiele
nach Amſterdam kommen werden oder es nicht für nötig halten,
ſich rechtzeitig anzumelden. Auch für dieſe Fälle wird
das Komitee, ſoweit möglich, durch Maſſenquartiere
Vorſorge treffen. Es wird alſo alles getan, um die Befürch-
tungen, daß Holland dem Fremdenſtrom nicht genügen werde,
zunichte zu machen.

Den Gerüchten über unerſchwingliche Preiſe entgegen iſt
mitzuteilen, daß ſich der Preis der durch das Komitee ver-
mittelten Zimmer zwiſchen 3 und 5 Hfl. bewegt. Die Zimmer
werden ferner von dem Komitee beſichtigt, ſo daß man je nach
dem Preis, den man zahlen will, ein mehr oder weniger kom
fortables, jedenfalls aber ordentliches Zimmer erhalten dürfte.
Die Wohnungsvermittlung durch die offiziellen Komitees ge-
ſchieht koſtenlos.

Zwei Halleſche Schwimmer
ausgezeichnet

Johannes Teller und Otto Naucke.
Nach einſtimmigem Beſchluß des Kreisvorſtandes hat der

Kreis III des wirr Schwimmverbandes die beiden Schwim-
mer Johannes Teller und Otto Naucke in Anerkennung
ihrer hohen Verdienſte für den Schwimmſport die höchſte Aus
zeichnung des Kreiſes, die Kreisehrennadel, verliehen.

Beide Herren ſind Gründer des Halleſchen
Schwimmvereins von 1902. Johannes Teller iſt
(angjähriger erfolgreicher Wettſchwimmer, als Altherren-
ſchwimmer noch ſportlich tätig und als Gauſchwimmwart in den
Bezirken Anhalt Merſeburg bekannt und beliebt. Otto Naucke
war viele Jahre ſportlicher Leiter von Halle 02. Er hat vielen
Hallenſern das Schwimmen gelehrt und iſt durch ſeine ſchwimm-
ſportlichen Vorträge und Schriftſätze hoch geachtet.

Engel und Steffes als Berufsfahrer
Der Sportausſchuß des Bundes Deutſcher Radfahrer hat ſich

erneut auf Veranlaſſung des Vorſitzenden Eggert mit dem Fall
Engel Steffes beſchäftigt und beſchloſſen, die über die
beiden Fahrer verhängte Karenzzeit abzukürzen. Aller Wahr
ſcheinlichkeit werden beide bereits am 15. April auf der Kölner
Stadionbahn als Berufsfahrer an den Start gehen können.

Finanzierung der GOlympia-Expeditionen
Die Koſten der amerikaniſchen Olympia-Expe-

dition nach Amſterdam werden auf etwa 400 000 Dollar
geſchätzt. Wie dazu bekannt wird, iſt es nicht leicht, dieſe Summe
zuſammenzubekommen, und es heißt, daß daran gedacht wird, die
Zahl der Teilnehmer evtl. zu vermindern. Das Tſche
chiſche Geſundheitsminiſterium wird für die tſchecho
ſlowakiſche Expedition nach Amſterdam 500 000 tſchechiſche
Kronen bewilligen.

Freitag. cion 3. Fobruar 1928, aboncds 8 Vhr
im Wintergarteon, Magdeburger Straße

Wacker-Boxabend
Preise d. Sitzpl. 0,80, 1,20, 2,00 M. Galerie 0,50 M. Vorverk. Zigarren-

esch. Spilliner, Magdeburoer Str. 64; Schloßmann, Ecke Leipziger undßer Bohne Co Geiststr 26; kritz Ecke, Ludwig Wucheéererstr. 70.

Saalegau
Gaugerichtsver handlungen am Montag, den 6. Februar 1928.

1. 19,30 Uhr gegen Max Schencke und Kurt Hartmann (Neum.),
a) S 378. B 13; b) s 378, B 8, 9. Dazu Genannte, Schiri Richter (Reichsb.)
und Dietering (Bor.).

2. 20 Uhr gegen Fri Schütz (Nietl.), 88 378 B 9, 383 B 1. Dazu
Genannter und Schiedsrichter Selmar (Spfr.), Deperade (Bennſt.).

3. 20 30 Uhr Proteſt Zörbig I--Nietl. J vom 22. Januar 1928. Dazu
Vereinsvertreter und Schiri Richter (Gieb.).

4. 20,45 Uhr gegen Robert Buchmann, Arthur Teutloff (Canena), Paul
Seidemann, Otto Hartmann, Kurt Rothmeier (Könnern), zu 14 381, zu 5

978 B 11. Dazu Genannte, Vereinsvertreter, Schiedsr. Wolfermann (Reideb.).
5. 21 15 ühr gegen Arno Becker (Schkdz.). S 378 11, Arthur Hippe

(Sphr.) N. Dazu Genannte, Vereinsvertreter und Schiedsrichter
Gebbardt (20.

Saalegau, Gaugericht.

Lippold. Weſtermann,.,

Jahreshauptverſammlung
des H. T. u. S. V.

Vor einigen Tagen hielt der Halleſche Turn- undSportverein eine Jahreshauptverſammlung
ab. Jn Vertretung des erſten Vorſitzenden, Schulrat' Buſſe, er

der zweite Vorſitzende, Willy Klinz, die Verſammlung.
r 2 einen kurzen Jahresrückblick und ſtellte als ſehr er

freuliches Zeichen eine Mitgliederzunahme von über
zehn Prozent feſt, ſo daß heute der Halleſche Turn und Sport-
verein als erſter Turverein über 1000 Mitglieder in
ſeinen Reihen hat. Als unerfreulich bezeichnete er, daß es trotz
aller Bemühungen noch nicht gelungen ſei, einen Turn und
Spielplatz zu beſchaffen.

Jn der freien Ausſprache wurde auf Antrag mitgeteilt, daß
bis jetzt über 350 Loſe zur Kreisheimlotterie abgeſetzt ſind. Alle
17 Gaue des 13. Turnkreiſes haben Geldbeträge zur Einrichtung
eines Gauzimmers im neuen Kreisheim in Friedrichsanfang
(Thür. Wald) geſtiftet. Der Werbetätigkeit ſoll im neuen Jahre
erhöhte Aufmerkſamkeit zugewandt werden.

Am Eingang lag das Jahrbuch, erſchienen im Selbſt
verlag des Vereins, vor; ferner ein Schreiben der Halleſchen
Turnerſchaft über das 6. Jahnſchwimmen, Die Berichte der
Fachwarte wurden ſehr ſchnell erledigt, da dieſelben im Jahrbuch
gedruckt vorlagen. Von der Verſammlung des Halleſchen Aus
ſchuſſes für Leibesübungen erſtattete der Kaſſenwart E. Braun
einen kurzen Bericht.

Jn der Spielplatzangelegenheit konnte mitgeteilt
werden, daß ſeitens des Magiſtrats der frühere Hockeyplatz in
der Felſenſtraße zur Abhaltung von Spielen bis auf weiteres
zur Verfügung geſtellt iſt. Ferner berichtete der zweite Vorſitzende
über Verhandlungen wegen Ankaufs von Gelände zur Spielplatz-
herſtellung. Da noch nichts Poſitives vorlag, wurde ein endre Veſchluß noch nicht gefaßt. Die rege Ausſprache bewies,

daß der H. T. und Sp. V., einer der größten Vereine unſerer
Stadt, unbedingt einen
Redner ſtellte feſt, daß leider bei den Behörden nicht das

Spielplatz braucht. Ein
Verſtändnis vorhanden ſei. Auch führende Männer wüßten nicht,
was für Turnvereine in unſerer Stadt lebten und welche un
ermeßliche Arbeit in dieſen Vereinen auf dem Gebiete der
Volksgeſundheit geleiſtet wird. Es ſei höchſte Zeit, daß man ſich
bei den maßgebenden Stellen etwas mehr mit dieſen Angelegen-
heiten beſchäftigt.

Die Ergänzungswahl zum Turnrat wurde ſchnell
und reibungslos abgewickelt. Da der verdienſtvolle erſte Vor-
ſitzende, Schulrat Buſſe, gebeten hatte, ihn von ſeinem Amt zu
befreien, wurde einſtimmig der bisherige zweite Vorſitzende,
Willy Klinz, zum erſten Vorſitzenden gewählt, als zweiter
Vorſitzender Dr. Schmidt, als 2. Schriftwart und zugleich
Preſſewart Kurt Eckardt, als 2., Kaſſenführer Ernſt Martin,
als 2. Gerätewart Schmiedel. Die Beiſitzer wurden ergängzt
durch den Fechtwart Ruffert, Schwimmabteilungsleiter
Wettin, Spielabteilungsleiter Klupſch, Vergnügungswart
Peitſch, Schwimmwart Albert Veit, Bücherwart Donath.
Als Kaſſenprüfer wurden neu gewählt Gutwaſſer und
Richard Anton. Ferner wurden die Vertreter zur Halleſchen
Turnerſchaft zum Gauturntag und zum Halleſchen Ausſchuß
für Leibesübungen gewählt.

Um die Wirkungen des Rauchens bei jungen aktiven Turnern
feſtzuſtellen, bat Dr. Klindt, Halle, um Unterſtützung. Es
ſtellten ſich ihm mehrere Turner für die wiſſenſchaftlichen Studien
zur Verfügung.

Der Millionenbetrug
des Berliner Lombardhauſes

Bücherbeſchlagnahme bei der Filiale Hannover und München,
Hannvver, 2. Februar.

Jn Verbindung mit der Aufdeckung des Millionenbetrug
bei dem Berliner „Allgemeinen Lombard- und Lagerhaus“ mung
auf Erſuchen der Berliner Kriminalpolizei auch die Geſchäfte
tätigkeit der hieſigen Filiale durch die Kriminalbehor
einer Unterſuchung unterzogen. Jn Verfolg dieſer Kontrol

Auch Pferde
fliegen

Dieſer Tage wurde, n
wir bereits meldeten,

berühmte Zirkuspferd

„Phantom“ im Fl
von Le Bourget bei Par

nach Croydon bei Lon
transportiert. Es iſt die
das erſte Mal, daß
Pferd in einem Flugze
befördert wurde. Un
Bild zeigt den Augen

des Verladens.

X I 0
wurden die Geſchäftsbücher der Filiale beſchlagnahmt und m
Berlin geſandt. Ob eine Schädigung von Geldgebern durch
Filiale erfolgt iſt, hat ſich noch nicht feſtſtellen laſſen. Es hehe
ſich bisher auch noch keine geſchädigten Perſonen gemeldet.

e München, 2. Februar.Der verhaftete Münchener Filialleiter Franz Landder Berliner Firma „Allgemeines Lombard und Lagerhau t
ſtreitet jede Mittäterſchaft oder Mitwiſſenſchaft an den Vet
gereien und behauptet, von den unlauteren Geſchäften der J
ber der Berliner Zentrale nicht s gewußt zu haben. Eine d
Marie m für e hat das in München bisher feſtgeſtel
Naterial nicht ergeben. Der Verhaftete wird zunächſt demricht in München unterſtellt. f gunchit ten

Eine neue Bluttat
des Raubmörders Hein

Wieder einen Polizeibeamten erſchoſſen.

Telegraphiſche Meldung.)
pp. Koburg, 2. Februar.

Eine Perſon, deren Signalement mit demjenigen des Ra
mörders Hein übereinſtimmt, erſchoß auf der Landſtraße
Unterſiemau den ihn viſitierenden Gendarmerieſtatio
Kommandanten Scheler und entfloh auf deſſen Fahrrad
anderer Wachtbeamter nahm die Verfolgung ſofort auf. 9
Verbrecher ſchoß auch auf dieſen Beamten, der das Feuer
widerte, und vermutlich wurde dabei Hein an der Hand verl
Der erſchoſſene Beamte hat kurz bevor er das Bewußtſein da
lor, nochmals ausdrücklich erklärt, daß er beſtimmt glaube, He
vor ſich gehabt zu haben. Sämtliche Dorfbewohner haben
der Polizei die Verfolgung aufgenommen und man hofft, d
Verbrecher diesmal faſſen zwu können.

Zwei Perſonen tot
Bei einem Autounglück bei Koburg.

Koburg, 2. Februgr.
Geſtern ereignete ſich vor dem Dorfe Mönchsröde

ein ſchweres Autounglück. Ein Kraftwagen aus Sonneburz beſah
ſich auf der Heimreiſe nach Coburg, als an der genannten S
ſich ein Reifen löſte und das Auto ſich überſchlagend ein
Abhang hinabſtürzte. Während der Chauffeur
ſchwere Kopfverletzung erlitt, waren die beiden Jnſaſſen
Wagens auf der Stelle tot. Sie hatten veide einen ſchr
Schädelbruch erlitten.

m

Unsere Seefische,
Räucherwaren und Marinaden
sind nicht nur billige, sondern auch wohischmeckende, nahrhatte
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Makrelenbücklinge Pfd. 35 lFleckheringe
Allerfeinste fette, zerte geräucherte Eibasle in Riesensuarh
Bratheringe 10--12 Fische, Dose ca 2 Ptund schwer
Rolimops. Schlüsselilagge
Bismarckheringe, c lüsselflagge
Heringe n Geſee (Serhuno)
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